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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 
cheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 


Freitag, 5. Dezember. 


liche Anmeld 
Abſender o 


oſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 
+ + Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 


ſchen Reiches an. 


* Unſere Waarenſtatiſtik. 


Mit dem 1. Januar k. J. tritt das Geſetz, betreffend die 
Statiſtik des Waarenverkehrs des deutſchen Zollgiebietes mit dem 
Auslande in Kraft und ſind die Zollbehörden der Grenzſtrecken 
ſchon ſeit längerer Zeit in Thätigkeit, um die Ausführung des 
Geſetzes vorzubereiten. Beſondere Schwierigkeit macht der § 3 
der geſetzlichen Anordnungen, welcher beſtimmt, daß außer den 
Zollämtern an der Grenze noch andere Anmeldeſtellen nach Bedürfniß 
errichtet werden ſollen. Zur Uebernahme dieſer Stellen ſind nach 
dem vorallegirten Geſetzes-Paragraphen die Gemeinde-Behörden 
im Grenzbezirk, an deren Sitz ſich ein Zollamt nicht befindet, ge⸗ 
gen entſprechende Entſchädigung verpflichtet. Dieſe Anmeldeſtel— 
len werden nun überall da, wo für Frachtfuhrwerk fahrbare 
Straßen vom Inlande nach dem Auslande und umgekehrt füh⸗ 
ren, angelegt werden müſſen und wird deren eine ſehr 
große Zahl erforderlich ſein, da die Grenz-Zoll-Aemter 
mitunter mehrere Meilen weit auseinander liegen. In den 
meiſten Fällen wird wohl darauf Rückſicht genommen wer⸗ 
den, dieſe neuen Anmeldeſtellen mit den bereits beſtehenden 
Legitimationsſcheinſtellen zu verbinden, aber auch viele beſondere 
Stellen werden dort errichtet werden müſſen, wo der Legitima⸗ 
tionsſchein⸗Ertheiler nicht die Befähigung für die Führung der 
anzulegenden Verkehrs⸗ und Annotations-⸗Regiſter beſitzt, und in 
dieſen Fällen wird wohl häufig auf die Lehrer reſp. Gerichtsſchreiber 
des Ortes zurückgegriffen werden müſſen, falls dieſen von ihren 
vorgeſetzten Behörden die Erlaubniß zur Uebernahme der betref⸗ 
fenden Geſchäfte, die mit manchen Störungen für den Schul⸗ 
unterricht verbunden ſein dürften, ertheilt werden ſollte. Was 
das Geſetz und die Ausführung deſſelben anbetrifft, ſo ſind alle 
Waaren, welche über die Grenzen des deutſchen Zollgebietes 


Die öffentlichen Transport-Anſtalten (Eiſen⸗ 
bahnen, Poſten) und diejenigen Perſonen, welche Güter ge⸗ 
werbsmäßig befördern, dürfen nach dem Auslande gehende 
Gegenſtände nur dann zur Beförderung übernehmen, wenn ihnen 
die erforderlichen Anmeldeſcheine übergeben werden. — Die An⸗ 
meldeſtellen ſind zur Reviſion der Waaren durch äußere Beſich⸗ 
tigung befugt, haben die Anmeldeſcheine zu prüfen und mit den 
ſonſtigen Frachtpapieren zu vergleichen, auch dieſelben eventuell 
berichtigen zu laſſen. Die Anmeldungen ſelbſt dürfen nur zum 
Zwecke der amtlichen Statiſtik benutzt werden. — Von den ſchrift⸗ 
lich anzumeldenden Waaren iſt eine in die Reichskaſſe fließende 
ſtatiſtiſche Gebühr zu entrichten, welche für verpackte Gegenſtände 
für je 500 Klgr. 5 Pf., für unverpackte für je 1000 Klgr. und 
für Kohlen, Holz, Torf, Getreide, Kartoffeln, Salz, Steine für 
je 10,000 Kil. 10 Pf. beträgt. Für Pferde, Rindvieh, Schweine, 
Schafe und Ziegen ſind für je 5 Stück 5 Pf. zu entrichten. — 
Von der ſtatiſtiſchen Gebühr frei ſind die Waagen, welche, 
unter Zollkontrolle verſendet, nach Entrichtung des Eingangszolles 
in den freien Verkehr geſetzt oder gegen Rückvergütung von Ab⸗ 
gaben in das Ausland geſendet werden und außerdem die Poſt⸗ 
ſendungen. Die Verpflichtung zur Entrichtung der ſtatiſtiſchen 
Gebühr wird durch Verwendung von Reichsſtempelmarken auf 
den Anmeldeſcheinen und deren Uebergabe in die Anmeldeſtellen 
erfüllt, ſo daß letztere mit der Gelderhebung in dieſer Angelegen⸗ 
heit nichts zu thun haben. — Zuwiderhandlungen gegen die 
Vorſchriften des Geſetzes werden mit einer Ordnungsſtrafe bis 
zu 100 Mk. geahndet. 


St. C. Die öffentliche und Vereins⸗ 
Dampfkeſſel⸗Ueberwachung. 


Bekanntlich iſt nicht blos in Deutſchland, ſondern auch in 
deſſen Nachbarſtaaten, jedoch nicht in England, die Frage, ob 
die öffentliche Sicherheit es erheiſche, den Betrieb der Dampf⸗ 
keſſel unter eine beſondere Verantwortung zu ſtellen und dieſe 
Verantwortlichkeit polizeilich zu kontroliren, zur bejahenden 
Entſcheidung der Geſetzgebung gelangt. Die Dampfkeſſel 
werden nicht blos vor ihrer Aufſtellung einer Unterſuchung 
auf vorſchriftsmäßige Konſtruktion und Feſtigkeit unterworfen, 
ſondern jeder aufgeſtellte und in Betrieb genommene Dampf⸗ 
keſſel unterliegt von Zeit zu Zeit einer amtlichen techniſchen 
innern und äußern Unterſuchung; jene findet alle 6, dieſe 
alle 2 Jahre ſtatt. Die Unterſuchungen erfolgen meiſtens durch 
die Baubeamten, auf Bergwerken, Salinen u. ſ. w. aber durch 
die Bergrevier⸗Beamten. Dampfkeſſel, deren Beſitzer Vereinen 
angehören, welche eine regelmäßige und ſorgfältige Ueber⸗ 
wachung der Keſſel vornehmen laſſen, können (in Preußen 
mit Genehmigung des Miniſters für Handel und Gewerbe) von 
der amtlichen Reviſion befreit werden. Die gleiche Vergünſti⸗ 


FR 


gung kann auch ausnahmsweiſe einzelnen Dampfkeſſel-Beſitzern zu 
Theil werden, welche für eine regelmäßige Ueberwachung ihrer 
Dampfkeſſel entſprechende Einrichtungen getroffen haben. In den 
übrigen deutſchen und in vielen nichtdeutſchen Staaten gelten 
ähnliche Beſtimmungen. Dieſe Vereine ſind es nun, welche in 
jüngſter Zeit, faſt unbemerkt von der großen Menge, zu großer 
Ausbreitung gelangt ſind, raſch wachſen und durch den Verband, 


der ſie umſchlingt, und der allmählich ein internationaler wird, 


ſich zu einer mächtigen und überaus wichtigen Inſtitution empor⸗ 
geſchwungen haben. Nach der Verbandsſtatiſtik gab es En de 
1878 im Deutſchen Reich ſchon 26 ſolcher Vereine mit 15,047 
Dampfkeſſeln, das find mindeſtens / ſämmtlicher Keſſel deſſelben 
(ohne die Lokomotivkeſſel). Hierzu treten aber noch Vereine in 
Wien, für ganz Oeſterreich, mit 4068, in Luzern, für die 
Schweiz, mit 1182, in Brüſſel, für Belgien, mit 1518, in Paris, 
Lyon, Rouen, Amiens und Lille, für Frankreich, mit 2401, in 
Mancheſter, Bradford und Stourbridge, für England, mit 37,815 
und in Hartford in den Vereinigten Staaten von Amerika mit 
12,000 Keſſeln, ſo daß gegenwärtig über 74,000 Dampfkeſſel 
der Vereinsüberwachung unterliegen. Leider ſind nicht alle An⸗ 
gaben ſo vollſtändig wie die der Zahl der überwachten Keſſel, 
und ſelbſt von einzelnen deutſchen Vereinen fehlen wichtige 
Daten, die auch aus den betreffenden Geſchäftsberichten nicht zu 
erſehen ſind. 

Wir wollen heute nur zwei Gegenſtände aus einer umfaſſenden, 
bald erſcheinenden Arbeit von Dr. Engel über „das Zeitalter 
des Dampfes“ hervorheben, in welcher auch die Dampfkeſſel-Re⸗ 
viſionsvereine eine Erwähnung finden, nämlich die ſogenannte 


Dampfſpannung oder den feſtgeſetzten höchſten Atmos⸗ 


phären⸗Ueberdruck und das Alter der überwachten Keſſel. Jener 


Nachweis liegt für 10,695, dieſer für 11,923 Verbandskeſſel vor. 


Unter den überwachten Keſſeln befanden ſich 
Keſſel mit einem Ueberdruck von 


402 = 3,8 Proz. unter bis 2 Atmosph. 
840 - 7,9 „ über 2— 3 5 
40388 78 „ über 3 — 4 7 
F über 4 — 5 er 
356. 12,7 biber 6 
A A 75 Fe über 6—7 4 — 
2 über 7—10 


F über 10 Atmosphären. 
berechnet ſich eine Durchſchnittsſpannung von 4,1 


Hieraus 
Atmosphären Ueberdruck, die überdem in ſtarker Steigung begrif⸗ 


fen iſt, was nichts Anderes heißt, als daß Gewerbe und Ver— 
kehr, in richtiger Würdigung der Grundſätze der Dampfphyſik, 
mit immer höher geſpannten Dämpfen arbeiten. 

Was das Alter der Keſſel anlangt, ſo waren Ende 1878 
in Ueberwachung 


Keſſel x im Alter 
4119 = 34,5 Proz. von unter bis 5 Jahren 
8394 28,5 „ „ über 5—10 „ 
2085 17,5 „ 15 
D 355 1 
6e, „ „eee , 
76 0,6 „ 77 77 30—40 ” 
8 = 1 „ „40 Jahren 
280 — 24 in unbeſtimmtem Alter. 


Die Summe der Keſſeljahre beträgt 110,656, das Durch— 
ſchnittsalter der Keſſel (das nicht mit der Durchſchnittsdauer zu 
verwechſeln iſt) mithin 9,3 Jahre. 

Die Vereins⸗Keſſelüberwachung gewinnt immer mehr die 
Oberhand über die amtliche Ueberwachung, was zum großen 
Theil ſeinen Grund darin hat, daß die Vereinsbeamten ſämmt⸗ 
lich tüchtige, im Dampfkeſſelweſen außerordentlich erfahrene In⸗ 
genieure ſind und deshalb ſich großen Vertrauens bei den Ver⸗ 
einsmitgliedern erfreuen, die ohne Ausnahme Keſſelbeſitzer ſind. 
Im rechten Lichte betrachtet, gleichen die Vereinsingenieure den 
Aerzten. Sie haben nicht blos die Keſſelkrankheiten zu er⸗ 
forſchen und zu heilen, ſondern auch die Aufgabe, ſolchen Krank: 
heiten beſtmöglich vorzubeugen; ihr größter Triumph iſt es, aus 
irgend welchen Urſachen hervorgerufene gewaltſame Todesarten 
der Keſſel (Exploſionen), wenn nicht gänzlich zu verhindern, fo 
doch auf ein Minimum einzuſchränken und auf dieſe Weiſe das 
Durchſchnittsalter der Keſſel und damit zugleich die Sicherheit 
des Keſſelbetriebes zu erhöhen. Man nimmt die Durchſchnitts⸗ 
dauer der Keſſel (d. h. die Zahl der Jahre, nach welcher ſie 
ausrangirt werden) auf 12 Jahre an. Gelingt es nun den Ver⸗ 
einsingenieuren, dieſe Strecke Zeit nur am ein einziges Jahr zu 
verlängern, ſo iſt Das ein Vortheil von ca. 8 bis 9 Prozent 
des geſammten Keſſel-Kapitals, das für ſämmtliche 15,000 Ver: 
einskeſſel einſchließlich Keſſelgarnitur und Ofenarmatur auf ca. 
100 Millionen Mark veranſchlagt wird. Hierzu kommen die 
Früchte der ſorgſamen Ueberwachung der Keſſel in Bezug auf 
rationelle Feuerung, wobei, bei einigem Erfolge, jährlich minde⸗ 
ſtens ebenfalls mehrere Millionen Mark gutgebracht werden kön⸗ 
nen. Für alle dieſe Vortheile zahlten die Vereinsmitglieder im 
Jahre 1878 die verhältnißmäßig geringfügige Summe von 
316,983 M., wovon 262,486 M. auf innere und äußrre Revi⸗ 
fionen und Druckproben kommen und die Durchſchnittskoſten einer 
techniſchen Leiſtung hiernach ſich auf 12,3 M. ſtellen. Wie ſich 


Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


1879. 


dieſe Ausgaben zu den Staatskoſten der Keſſelüberwachung und 
zu den Kampfkeſſel⸗Exploſionen ſtellen, werden wir ein andermal 
beleuchten. 


Die Verlängerung der Gültigkeit des 
Sozialiſtengeſetzes. 

Betreffs der Anordnung vom 28. November auf Grund 
des Geſetzes gegen die gemeingefährlichen Beſtrebu en der Sozial⸗ 
demokratie führt die „Prov. Corr.“ aus, daß die hierfür 
maßgebenden Gründe der Hauptſache nach dieſelben ſind, wie im 
Vorjahr. 

Zwar iſt es durch Anwendung der erwähnten ſchärferen Mittel des 
§ 28 des Sozialiſtengeſetzes und der übrigen auf dieſem Geſetze be⸗ 
ruhenden Befugniſſe möglich geweſen, die ſodaldemofealiſche Agitation 
in Berlin in gewiſſen Schranken zu halten und ihre lauten Kund⸗ 
gebungen zu verhindern. Allein es darf die in Folge deſſen eingetre⸗ 
tene äußerliche Ruhe über den Fortbeſtand, den Umfang und die Ge⸗ 
fährlichkeit der ſozialdemokratiſchen Bewegung nicht täuſchen. Die aus 
der Oeffentlichkeit zurückgedrängte Bewegung ſetzt ſich in den Kreiſen 
der Genoſſen fort. 2 

Berlin iſt einer der hauptſächlichſten Heerde der ſozialdemokratiſchen 
Beſtrebungen geblieben und durch dieſelben auch jetzt noch mit Gefahr 
für die öffentliche Sicherheit bedroht. 

Bis in die neueſte Zeit haben Aufenthaltsverbote gegen Sozial⸗ 
demokraten, von denen eine Gefährdung der öffentlichen Sicherheit oder 
Ordnung zu beſorgen war, in nicht unbeträchtlicher Zahl ausgeſprochen 
werden müſſen. 2 4 

„Wurden hierdurch auch die Leiter der Agitation und die eifrigſten 
Förderer derſelben ferngehalten, ſo ſind doch immer von Neuem Andere 
an deren Stelle getreten, welche gleich Jenen die Verbindung unter den 
Genoſſen zu feſtigen und neu zu beleben ſuchen, auch die Beziehungen 
zu den auswärtigen Führern, ſowie zu den Umſturzparteien anderer 
Länder aufrecht erhalten. ö 

Die weſentlichſte Stütze und das befeſtigende Band des engen 
Zuſammenhaltens auch der berliner Sozialdemokratie iſt die zuverſicht⸗ 
liche Hoffnung, daß nach Ablauf der kurz bemeſſenen Dauer des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes die Zeit kommen werde, in der durch die äuzerſte Aus⸗ 
nutzung der öffentlichen Agitationsmittel und im Verein mit „den 
Proletariern aller Länder“ der Erreichung der gemeinſamen Ziele näher 
getreten werden könne. Dieſe Darſtellung wird in den im Aulande 
„ Zeitungen der deutſchen Sozialdemokratie rückhaltlos be⸗ 

ätigt. 8 


iniſter des Innern zitirte Stelle aus dem in Zürich 

gegebenen „Sozialdemokraten“ und bemerkt hierzu: 

„ Solcher Sachlage gegenüber konnte auf die Anwendung aller zu⸗ 
läſſigen Mittel der Abwehr und der Sicherung der Haupt⸗ und Reſi⸗ 
denzſtadt und ihrer Umgebungen nicht verzichtet werden. Die Regie⸗ 
rung hat die vorerwähnten Anordnungen in dem Bewußtſein erneuert, 
dadurch nicht blos eine durch die höchsten ſtaatlichen Intereſſen gebotene 
Pflicht zu erfüllen, ſondern auch innerhalb der der Agitation vorzugs⸗ 
male ausgeſetzten Klaſſen der Bevölkerung das Werk des Friedens zu 
Ordern. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 3. Dezember. [Die Welfenfrage. 
Verſtaatlichung der Eiſenbahnen.] Die Frage, 
ob der Beſuch des Königs von Dänemark am Berliner Hof eine 
Unterhandlung in der Welfen angelegenheit zum Zweck 
gehabt habe, wird in den Blättern viel erörtert und ebenſo be⸗ 
ſtimmt bejaht als verneint. Nach einigen Gewährsmännern ſoll 
die Frage gar nicht berührt, nach anderen ſollen nicht nur Ver⸗ 
handlungen gepflogen worden ſein, ſondern auch zu einem ſo 
günſtigen Reſultat geführt haben, daß die Auslieferung des Wel⸗ 
fenfonds nahe bevorſtehen und vielleicht noch die gegenwärtige 
Landtagsſeſſion mit der Angelegenheit befaßt werden ſoll; wieder 
nach einer andern Verſion ſoll dieſſeits zu verſtehen gegeben wor⸗ 
den ſein, daß man des langen Wartens müde ſei und den Wel⸗ 
fenfonds in kürzeſter Friſt definitiv einzuziehen gedenke, wenn der 
Herzog von Cumberland nicht die von Preußen geſtellten Bedin⸗ 
gungen baldigſt akzeptire. Welche von dieſen Lesarten am mei⸗ 
ſten Glaubwürdigkeit beanſpruchen darf, iſt augenblicklich mit 
Sicherheit nicht feſtzuſtellen. Doch liegt allerdings etwas in der 
Luft, was darauf hinzuweiſen ſcheint, daß in der welfiſchen 
Frage ein entſcheidender Wendepunkt nicht mehr ferne iſt. Ob 
aber dieſer Wendepunkt in einer Verſtändigung oder in dem de⸗ 
finitiven Abbruch weiterer Verſtändigungsverſuche beſteht, wollen 
wir nicht zu entſcheiden verſuchen. Ein Symptom für das 
Letztere will man in der gereizten Stimmung erkennen, welche 
neuerdings der Abg. Windthorſt wieder zur Schau trägt; nicht 
nur der Stand der Verhandlungen mit Rom, ſondern auch der⸗ 
jenige der Welfenfrage ſoll dem Führer des Zentrums und des 
Welfenthums den Humor verdorben haben. Mit beiden Ange⸗ 
legenheiten bringt die Kombination auch die erwartete Ankunft 
des Reichskanzlers in Verbindung. Wir würden es nur freudig 
begrüßen können, wenn die welfiſche Frage endlich ihrer definiti⸗ 
ven Erledigung, ſei es nun in der einen oder andern Weiſe, 
entgegengeführt wird. Die Bedingungen, von denen Preußen 
einen Ausgleich abhängig machen muß, ſind ſo ſelbſtverſtändlich 
und können ſo wenig Gegenſtand der Meinungsverſchiedenheit 
ſein, daß eine Abfindung mit dem hannöverſchen Prätendenten 
auf anderer Grundlage gar nicht denkbar iſt; dieſe Grundlage 
muß der beſtimmteſte und bindendſte Verzicht auf alle hannöver⸗ 


„Die „Prov. Corr.“ reproduzirt nun die geſtern 9 
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ken fo ftolz geworden und ihr nicht gedankt hätte.“ 


3 ſchen Thronanſprüche und ebenſo auf die braunſchweigiſche eingedenk der beharrlichen Oppoſi 
Erbfolge fein. ini 


Unter dieſer Vorausſetzung würde die Rückgabe 
des Welfenfonds wohl nirgends auf Widerſpruch ſtoßen. Allein 
die Anzeichen, daß der Herzog von Cumberland zu einem ſeiner 
Prätendententradition fo ſehr widerſprechenden Schritt ſich ent⸗ 


2 ſchließen werde, ſind freilich bis jetzt noch recht gering. — Der 


N 


— — 


ie hai, 


ere 


vereinigten Landtage, ſich vielfach geäußert, daß man zwar für 
Beſeitigung der Familienfideikommiſſe des die Bauergüter auf⸗ 
kaufenden hohen Adels eintreten könne, nicht aber für neue Erb⸗ 
geſetze der Bauern. Aber was geſchah? Windthorſt gab Ordre 
aus, für Minnigerode zu ſtimmen, und mit Ausnahme der 


Kreis der für die Verſtaatlichung auserſehenen Naſſauer und weniger Rheinländer ſtimmte alles, was Klerikal 


Eiſenbahnunternehmungen wird demnächſt durch die 
Rheiniſche Eiſenbahn erweitert werden. Am 18. Dezember wird 
die entſcheidende Generalverſammlung ſtattfinden und nach der 
in der jüngſten außerordentlichen Generalverſammlung zu Tage 
getretenen Stimmung und der an die Direktion ertheilten Voll⸗ 
macht zu Unterhandlungen mit der Regierung wird an dem Zu⸗ 
ſtandekommen des Vertrags nicht zu zweifeln ſein. Ob die Re⸗ 
gierung die Ausſicht hat, auch mit dieſem Projekt noch die ge⸗ 
genwärtige Landtagsſeſſion zu befaſſen, wiſſen wir nicht. Es 
möge aber daran erinnert werden, daß auch entſchiedene Freunde 


der Verſtaatlichung den dringenden Wunſch hegen, die weitere 


Durchführung des Werkes nicht zu überſtürzen, ſondern eine 


heißt, auch die rheiniſchen Advokaten Bieſenbach, Bachem u. ſ. w. 
für Minnigerode. Da war der geiſtige Vater des Aitrags, der 
Abgeordnete Miquel, vorſichtiger; nachdem das Haus die von 
ihm und Windthorſt eingebrachte Reſolution zum Schorlemer'ſchen 
Antrag gegen die Fortſchrittspartei und einen großen Theil der 
nichthannoverſchen Nationalliberalen angenommen hatte, ſtimmte 
er gegen den Antrag Minnigerode. Die Wahlprüfungen, 
durch welche die freikonſervativen Abgeordneten Aegidi und Land⸗ 
rath v. Oertzen aus dem Abgeordnetenhauſe entfernt wurden, 
gaben dem Abg. von Bennigſen Gelegenheit, zum erſten Male, 
ſeitdem er Präſident geworden iſt, alſo ſeit 1873, eine Abge⸗ 
ordnetenrede zu halten. Zur Entſcheidung trug dieſelbe nichts 


Ruhepauſe eintreten zu laſſen, da ſich alle von den Gegnern | bei. Denn der mit Recht angefochtene Beſchluß der Wahlprü— 


vorausgeſagten Gefahren ſteigern müſſen, wenn in einem allzu 
raſchen Tempo vorgegangen wird. 

TI Berlin, 3. Dezember. (Von fortſchrittlicher Seite 
eingefandt.) [Aus dem Abgeordnetenhauſe.] Die 
zweite Berathung des Antrages des Abg. Freiherrn von Schor⸗ 
lemer⸗Alſt in heutiger Sitzung des Abgeordnetenhauſes hatte ein 


fungskommiſſion, den Freiherrn von Schorlemer an Stelle von 
Aegidi einberufen zu laſſen, war nur mit 6 gegen 4 Stimmen 
durch die Uebereinſtimmung der Konſervativen, Klerikalen und 
Polen gefaßt worden; die konſervative Fraktion aber hatte be⸗ 
reits beſchloſſen, entgegen ihren Fraktionsgenoſſen in der Kom⸗ 
miſſion, aus den in der letzteren von der Minderheit entwickelten 


für die gegenwärtige Stellung des Zentrums bezeichnendes Schluß Gründen nur für die Ungültigkeit der Aegidiſchen Wahl zu 


ergebniß. Ueber den Antrag Schorlemer⸗Alſt iſt, inſofern er ſich 
auf Weſtfalen beſchränkte, wo durch die Geſetzgebung und durch 
die in einem großen Theile der Provinz thatſächlich beſtehenden 
Agrarverhältniſſe ʒaltſächſiſche Einzelhof ſtatt geſchloſſener Dörfer) 
Provinzial Beſonderheiten vorhanden ſind, eine Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit auch unter Abgeordneten möglich, die ſonſt der Frei⸗ 
heit des Grundbeſitzers, über ſein Eigenthum nach Belieben zu ver⸗ 
fügen, keinerlei Beſchränkungen anthun laſſen wollen. Männer wie 
der alte Harkort und Waldeck ſind freilich ſtete Gegner der 
Wiedereinführung eines Anerbenrechts bei der Inteſtaterbfolge — 
ſelbſt für den Einzelhof des Münſterlandes und der Grafſchaft 
Minden⸗Ravensberg aus praktiſchen und prinzipiellen Gründen 
geweſen, wie ihre Schriften, Anträge und Reden bekunden, 
von den jetzigen weſtfäliſchen Abgeordneten haben wenigſtens 
v. Bockum⸗Dolffs und Uhlendorff ſich nicht an den Bauernbeglück⸗ 
ungs⸗Plänen des klerikalen Freiherrn betheiligt. Solche Pläne aber 
auf Rheinland u. die öſtlichen Provinzen Preußens erſtrecken zu wollen, 
hat bis jetzt ſtets für eine feudale Liebhaberei der Altkonſervati⸗ 
ven gegolten, die dem heftigſten Widerſpruch auch der klerikalen 
Rheinländer, Gebrüder Reichenſperger an der Spitze, begegnet 
iſt. Heute hatten nun in dem von je einem Konſervativen aus 
allen preußiſchen Provinzen mit Ausnahme Rheinlands und Hanno⸗ 
vers unterzeichneten Antrage des Frhrn. v. Minnigerode unſere 
Konſervativen die alten Traditionen der Landrathskammer nach faſt 
20 jährigen Schweigen wieder aufgenommen und die Regierung 
erſucht, Geſetzentwürfe „in gleichem Sinne“ wie der 

lemer' che „auch bezüglich der übrigen Provinzen, 
für das Bedürfniß nach Rege ung der Erb⸗ 
folge in den Bauerhöfen hervortritt, dem Landtage 
demnächſt zur Beſchlußfaſſung vorzulegen.“ Daß für dieſen An⸗ 
trag Klerikale vom Rheinland und Naſſau ſtimmen würden, er⸗ 


ſchien undenkbar; ja auch ſchleſiſche Klerikale hatten, vielleicht ! gehörigen 


Madame Dutitre, 


Der „Bär“, Zeitſchrift für vaterländiſche Geſchichte und Alter⸗ 
thumskunde, hat begonnen kleine Anekdoten aus dem Leben eines 
berliner Originals, der Madame Dutitre geb. George, mitzutheilen. 
Madame Dutitre war aus der franzöſiſchen Kolonie in Berlin 
hervorgegangen, in Art und Weſen ein echtes berliner Kind und 
in ihren Lebensgewohnheiten, in ihrer ganzen Per f 
in ihrem Dialekt eine berliner Spezialität, die in dem kleinen 
Berlin von ehedem zu den allgemein bekannten und populären 
Perſönlichkeiten gehörte. Namentlich ſtand Madame Dutitre, die 
Schwiegermutter des bekannten Banquier Beneke, auch mit 
König Friedrich Wilhelm III. in gewiſſen Relationen, deren 
eigenthümlicher Charakter durch die nachfolgenden Anekdoten hin: 
reichend gekennzeichnet wird. Die neueſte Nummer des „Bär“ 
bringt eine ganze Sammlung ſolcher kleinen Geſchichten über die 
originelle Dame, die theils von dem verſtorbenen Friedrich Tietz, 
theils von Herrn Emil Dominik erzählt werden und von denen 
wir nachſtehend einige mittheilen. 

Madame Dutitre verſäumte niemals die Mittagspromenade 
im Thiergarten, wo ehedem auf dem Wege zum Hofjäger von 
12 bis 2 Uhr ſich die elegante Welt, auch der König und die 
Mitglieder der königlichen Familie, zu zeigen pflegte. Erblickte 
aus ihrem Wagen die alte Dame den nahenden König, ſo erhielt 
der Kutſcher einen derben Schlag von ihrer Hand auf die 
Schulter. 0 b | 
ſich Madame Dutitre, das vom Sitzen etwas derangirte Kleid 
wurde in die gehörigen Falten geſtrichen und durch einen zier⸗ 
lichen Knix nach allen Regeln einer Menuetverbeugung, der 
vorbeipaſſirende Monarch begrüßt. Der Gruß erhielt ſtets freund⸗ 


und J Uebernahme des 


ſpre 


Perſönlichkeit und | hofen, 


ſtimmen. 

— [Gegen die Gewerbe⸗Ordnung. Zölle und Ver⸗ 
brauchsſteuern.] Dffiziös wird gefchrieben: In baugewerk⸗ 
lichen Kreiſen macht ſich eine lebhafte Agitation zu Gunſten einer 
Nevifion der fie betreffenden Beſtimmungen der Gewerbeordnung gel⸗ 
tend, die auch in weiteren Kreiſen von Intereſſe ſein dürfte. Neuer⸗ 
dings hat eine kürzlich in Verden ſtattgehabte Gerichtsverhandlung Zu 
eingehenden Beſprechungen in Baufachzeitungen Anlaß gegeben. In 
dem Orte Gerſtendorf hatten nämlich zwer Leute den Bau einer neuen 
Kirche übernommen, die eingeſtandenermaßen von Bauzeichnungen oder 
Anſchlägen keine Ahnung hatten. Der Bau wurde dann ſo ausge⸗ 
führt, daß die größte Gefahr für das Leben der zum Gottesdienſt ſich 
verſammelnden Gemeinde eingetreten wäre, wenn nicht der Zuſtand 
des Baues noch rechtzeitig erkannt worden. Bei der Gerichtsverhand⸗ 
lung führte der Vertheidiger mit Recht aus, daß die beiden Leute zur 
Baues nach der Gewerbeordnung berechtigt waren. 

Baugewerks⸗Zeitung“ knüpft an eine ausführlichere Darſtellung 
Vorganges Betrachtungen an, welche in der Forderung des Be⸗ 
fähigungsnachweiſes zum Betriebe im Baugewerke gipfeln. „Geſetz⸗ 
mäßig“, heißt es in dem betreffenden Artikel, dürften ſich die Ange⸗ 


Die 
des 


klagten, um die Uebernahme des Baues zu erlangen, Meiſter nennen [ St. Vallier, 


und als ſolche ſich antragen; nachher aber, als die Meiſterverantwort⸗ 
lichkeit an ſie herantrat, durften ſie ſich ebenſo geſetzmäßig als Geſellen 
ohne Schule und ohne Kenntniß für Bauausführungen geben. Wohin, 
ſo muß man fragen, ſoll dieſer Zuſtand im Bauweſen führen, wo das 
Wohl, Leben und Geſundheit ſo Vieler in Betracht kommt, und das 
gemeinſame Intereſſe in vollem Umfange betheiligt iſt?“ Nachdem 
alsdann ausgeführt worden, daß die Vorausſetzung, das Publikum 
werde ſich nur ſolchen Gewerbetreibenden anvertrauen, die des Ver⸗ 
trauens würdig ſeien, völlig auf Irrthum beruhe, wie der 
vorliegende Fall beweiſe, wo ſogar ein ganzes Kollegium, der Kirchen⸗ 
Vorſtand, jede Vorſicht außer Acht gelaſſen, ſchließt der Artikel mit 
folgenden Forderungen: 1. Im ganzen deutſchen Reich ſind in ent⸗ 
Anzahl Prüfun stommiionen zur Pe . Na e 
gen im Baugewerbe 2 77 en, welche öffentlich beglaubigte Zeugniſſe 
ausſtellen. 2. Die ſelbſtſtändige Ausübung des Bar mu 
von der Ablegung einer ſolchen ſtaatlichen Meiſterprüfung abhängig 
e werden. — Von den Einnahmen, welche aus den Zöl⸗ 
en und Verbrauchsſteuern der zum Zollgebiet des Reichs 
Staaten für das 1. und 2. Quartal des gegenwärtigen 


AA. 


augewerbes muß | pfangen wurden. 
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ſteuer N find, iſt bereits an die Reichskaſſe die Summe von 
87,164,953 Mark abgeliefert, fo daß noch abzuführen bleiben 82,778,773 
Mark und 151 Mark Nachſteuer. In demſelben Zeitraum wurden für 
Wechſelſtempelmarken und für 0 Blanketts vereinnahmt im 
Gebiete der Reichsverwaltung 2,859,572,35 Mark, in Baiern 221,194.35 
Mark, in Württemberg 102,014,20 Mark, im Ganzen 3,182,780, 90 M. 
Der 2 Prozent betragende Antheil der . beträgt 
63,655, fo daß der Reichskaſſe verbleiben 3,119,125,90 M. Preußen 


verein nahmte 1,793,618,85 Mark. Von dieſen Einnahmen wird für 


den Verkauf der Wechſelſtempelmarken und Blanketts an die Poſtver⸗ 
waltung eine Entſchädigung von 235 Prozent der Bruttoeinnahme ge 


— Das glücklicherweiſe verfehlte Attentat auf den 
Kaiſer von Rußland hat in Berlin in ſehr weiten 
Kreiſen einen tiefen Eindruck gemacht. Der Kaiſer ſoll von dem 
Vorgange heftig erſchüttert ſein und ſofort ein perſönlich abge⸗ 
faßtes Telegramm an den Kaiſer von Rußland gerichtet haben. 
Auffallend iſt es, daß man im Auswärtigen Amt bereits geſtern 
(2) Kunde davon hatte und der Kriegsminiſter bei einem parla⸗ 
mentariſchen Diner, welches er geſtern gab, geſtützt auf den Be⸗ 
richt des dieſſeitigen Militärbevollmächtigten, Generals v. Werder, 
das Ereigniß beſprach, während die Kunde erſt durch die heu⸗ 
tigen Morgenblätter in weitere Kreiſe drang. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe umdrängte man heute die neu eingegangenen Depeſchen, 
welches Näheres über dieſen Vorfall brachten. 

Zu dem Beſuch der däniſchen Majeſtäten 
in Berlin ſchreibt die „Prov.⸗Corr.“: 

Aus der herzlichen und freundlichen Aufnahme, welche die däniſchen 
Majeſtäten bei dem Kaiſer und Seinem Königlichen Hauſe gefunden, 
haben dieſelben, ſowie das däniſche Volk entnehmen können, welchen 
hohen Werth der deutſche Kaiſer und Sein Haus und mit ihnen die 
deutſche Nation auf freundſchaftliche Beziehungen zu dem däniſchen 
Königshauſe und Volke legen. 

— In militäriſchen Kreiſen erregt die Einreichung des 
Abſchiedsgeſuches des Prinzen Kraft zu Ho⸗ 
henlohe-Ingelfingen, bisher Kommandeur der 12. 
Diviſion, großes Aufſehen. Man nimmt an, daß der wahre 
Grund des Abſchiedsgeſuches in dem Umſtande zu ſuchen iſt, daß 
der Prinz, welches der älteſte General⸗Lieutenant von der Ar⸗ 
tillerie war, nicht, wie man erwartet hatte, zum Nachfolger des 
Generals v. Podbielski ernannt wurde. Auch will man ferner 
vermuthen, daß der General, ſobald er völlig gekräftigt iſt, wieder 
in den Dienſt zurücktreten möchte. 

Fürſt Gortſchakoff empfing während ſeines 
Hierſeins mehrmals die Beſuche des Grafen Stolberg⸗Werni⸗ 
gerode und v. Radowitz, ſowie die Viſiten der Botſchafter Grafen 
Lord Odo Ruſſell, Graf de Launay und Sadullah 
Bey. Ein äußerſt lebhafter Depeſchenwechſel hat während der 
Anweſenheit des Fürſten zwiſchen Berlin und Varzin ſtattgefun⸗ 
den. Der Beſuch des Kronprinzen beim Fürſten Gortſchakoff 
dauerte / Stunde. Hr. von Oubril war bei demſelben zu⸗ 
gegen. Ueber die Abreiſe des ruſſiſchen Reichs⸗ 
kanzlers und des ruſſiſchen Botſchafters 
von Berlin geht der „Voſſ. Ztg.“ folgender Bericht zu: Geſtern 
(2.) Abend kurz vor 11 Uhr fand ſich der Fürſt Gortſchakoff 


mit dem Botſchafter v. Dubril auf dem Oſtbahnhofe ein, * 


ſelbſt die beiden Herren bereits von dem Botſchaftsrath v. Ara⸗ 
poff mit Gemahlin und dem geſammten net em⸗ 
Man wollte bemerken, daß der Fürſt ſehr ge⸗ 
bückt und dem Anſchein nach ſehr leidend den Perron entlang 
mehr ſchlich, als ging, auch ſchien er ſehr aufgeregt zu ſein, 
wozu wohl die Nachricht von dem Attentat auf den ruſſiſchen 


deſſen Frau, die ſich damals auf einer Vergnügungsreiſe in Rom 
befanden. Madame D. wußte gar nicht genug zu rühmen, wie 
ihre Kinder, „die Benekens“, dort zuvorkommend aufgenommen 
würden: „Alle Dienſtag und Freitag bei Pabſtens zum Thee 
und die Pabſtin ſo freindlich zu meine Dochter, wie“ — mit 
einem beſcheidenen Lächeln — „Majeſtäteken zu mir.“ — 

Der berühmte Hut aus Herrn Dutitre's alten Mancheſter⸗ 
„vorne wie die Beyrichen und hinten wie die Beneken“, 
wurde bei Madame Löwen, der damals berühmteſten Modiſtin 
Berlins, beſtellt. — 

Im Theater fehlte Madame Dutitre ſelten. Sie war eine 
ausbündige Verehrerin Ludwig Devrients und ſprach zu einem 
Verwandten, der ein intimer Freund des großen Mimen war, 
den Wunſch aus, dieſen einmal bei ſich zu ſehen. Meiſter Lud⸗ 
wig war zu einem Beſuche bei der alten, in ganz Berlin belieb- 
ten Dame bereit; Ser ſteckte fein Kinn in die weiße Cravatte, 
fuhr in ein ſchwarzes Gilet und dito Frack, dann wurden die 
gichtiſchen Finger in ſehr unbequeme Handſchuh gezwängt, der 
etwas abgetragene Hut ergriffen, und ſo erſchien er mit ſeinem 
Freunde vor Madame Dutitre. Verlegen wie der Künſtler im 
gewöhnlichen Leben Damen gegenüber war, ſtammelte er eben 
eine Begrüßungsrede, als Madame dieſelbe plötzlich mit 
der naiven Frage unterbrach: „Aber ſagen Sie mir, Devrient⸗ 
chen, warum find Se denn bloß, wie Sie noch kleen wa⸗ 
ren, Ihren Vater fortjeloofen und unter die Lumpen⸗Komö⸗ 


Es war das Zeichen zum Stillhalten. Nun erhob | dijanten jejangen?“ 


An einem heißen Sommertage begegnete ſie Friedrich Wil⸗ 
helm III. im Garten ſpazierengehend. Der König hielt beim 
Betrachten einer neuen ſeltenen Pflanze die Mütze zum Schutz 
gegen die blendende Sonne vor die Augen, kaum aber bemerkte 


Friedrich Wilhelm IV. das freundſchaftliche Verhältniß wieder 
hergeſtellt, welches Madame Dutitre mit Friedrich Wilhelm III. 
verband und welches dad urch, daß der König einen Gruß nicht 
erwidert hatte, ſtark angerüttelt worden war. Als Madame 
Dutitre nämlich den Gruß des Königs nicht erwiderte, 
ſondern „Luft ſah“, wie man in Berlin ſpricht, beſtimmte 
Friedrich Wilhelm III. ſeinen älteſten Sohn dazu, in die Villa 
der Dame zu fahren und ſich zu erkundigen, was denn die 
ſo guten Beziehungen getrübt habe. Madame Dutitre empfing 
„Kronprinzeken“ mit aufrichtiger Freundlichkeit und glaubte 
ihm eine beſondere Freude zu machen, wenn ſie ihm alles in 
ihrer Villa zeigte. Der Kronprinz, ein Freund des Humors, 
kletterte bereitwillig Trepp auf, Trepp ab und beſchaute mit 
demſelben Intereſſe die „gute Stube“ wie das ultima Thule, 
das äußerſte Geheimniß des Hauſes Dutitre, das ihm Madame 
erſchloß. Er verzog auch keine Miene als ihm unſere Freundin 
ihre Küche und alles Intime aus dieſer zeigte. „So jar mein 
Waſchlappen is reene, Prinzken, bei mir is Allens reene“, mit 
den Worten hatte Kronprinz Friedrich Wilhelm ſogar dieſes 
mehr nützliche als angenehme Tuch beſchauen müſſen. Da fragte 
der Kronprinz, ſich des eigentlichen Zweckes ſeines Beſuches er⸗ 
innernd: „Warum haben Sie meinen Papa nicht gegrüßt?“ 
„So?“ meinte Madame Dutitre, „alſo det wars? Jeſtern 
muffelte er, heite muffele ick, jeſtern grüßte er nich, heute ick 
nich. Morjen grüß' ick wieder, weil ſie bei mir waren, Kron⸗ 
prinzekenn “???. 

Als die Droſchken in Berlin aufkamen, das geſchah be⸗ 
kanntlich im Jahre 1815, benutzte auch Madame Dutitre dieſes 
nützliche berliner Inſtitut, nannte es aber niemals anders als 
„Morſchke“, was vor dem Opernhauſe namentlich, wenn die hohe 


lichen Dank. Nur einmal wurde die Grüßende nicht bemerkt, Frau Dutitre dies, als fie mit einem tiefen Knix hinzutrat, und | Geftalt der allgemein bekannten Madame Dutitre in den Wa⸗ 
ein Donnerſchlag für die würdige Patriotin, die weinend nach die vermeintliche Huldigung abwehrend, bat: „bitte Majeſtäteken, genknäuel nach einer „Morſchke“ rief, die allgemeinſte Heiterkeit 


Haufe kam. Abends erſchien fie auf dem „Brühl'ſchen Balle“ 
im Konzertſaale des Schauſpielhauſes niedergeſchlagenen Blickes. 
Der König trat in den Saal, im blauen Frack, er macht 
ſeinen Umgang, bleibt vor Madame Dutitre ſtehen und beginnt 
eine freundliche e t de Die ſichtbare kummervolle Hal⸗ 
tung der alten Dame fällt dem Könige auf, er forſcht nach der 
Urſache und nun beklagt ſich Madame Dutitre, „daß Bag 
er hohe 

bedauerte ſehr dieſen unglücklichen Zufall, daß er ſeine 

257 Freundin nicht geſehen und erkundigte ſich freundlich nach 
dem Schwiegerſohn, 


bedecken Sie ſich ln. 

Ihrem ſterbenden Gatten rief Frau D. zu: „det weeßt Du 
ja, Väterken, Padden und Dodte habe ich mein Lebtag nicht 
ſehen können.“ 

Madame Dutitre war eine ſtattliche Blondine, die in den 
letzten Lebensjahren eine mächtige blonde Perrücke zu tragen 


erregte. — 

Ein neues Parfüm war aufgetaucht, das „ean de mille 
fleurs“ genannt wurde. Madame Dutitre forderte andern 
Tags daſſelbe unter dem Namen „Olle Milletair“ in einer Dro⸗ 
guenhandlung. — 

Den König Friedrich Wilhelm III., der einmal etwas 


pflegte. Sie erzählte immer komiſch, war aber ſehr böſe, wenn ernſter wie ſonſt ſeine Freundin begrüßte, glaubte fie etwas 


ſie deswegen belacht wurde, namentlich wenn das von jungen 
Mädchen geſchah. 
Ihre Villa in Charlottenburg lag neben dem „Türkiſchen 


dem ſchon erwähnten Beneke, und nach! Zelt“. Hier wurde durch den Kronprinzen, den nachmaligen 


tröſten zu müſſen. „Ach ja“ meinte fie — „es war doch eine 
ſchönere Zeit, als ihre Luiſe noch lebte.“ 

Und wieder einmal, als ſie den König am frühen Morgen 
auf dem Wege nach Charlottenburg traf, und als der König 


tion der ſchleſiſchen Bauern im | Rechnungsjabres in Höhe von 169,893,726. Mark und 151 Mark Nach⸗ 
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Kaiſer die Veranlaſſung gegeben haben mochte. Er trug auf 
dem Kopfe einen weichen, großkrempigen Hut und hatte ſich in 
einen langen koſtbaren ruſſiſchen Pelz gehüllt. Freundlich dan⸗ 
tend nahm er aus der Hand der Frau v. Arapoff ein Roſen⸗ 
bouquet und beſtieg dann den Schlafwaggon. Sobald das 
Signal zur Abfahrt gegeben, trat der Fürſt noch auf einige 
Momente an das geſchloſſene Waggonfenſter und winkte zum Ab⸗ 
ſchiedsgruß mit der Hand. Hr. v. Oubril blieb bis zum letzten 
Augenblick auf dem Perron und unterhielt ſich lebhaft mit den 
verſchiedenen Herren der Botſchaft. Es ſcheint dem Botſchafter 
ſehr ſchwer zu werden, ſich von Berlin zu trennen, der 
Stadt, die er nach den bereits getroffenen Dispoſitionen 
wohl nicht mehr als Botſchafter beim deutſchen Reiche betreten 
dürfte. 

— Ein Ausgleichs verſuch in dem ſeitens der 
kurheſſiſchen Agnaten gegen den preußiſchen 
Fiskus angeſtrengten Prozeſſe, in welchem die erſteren An⸗ 
ſprüche auf den kurheſſiſchen Familienfideikommiß erhoben haben, 
hat geſtern ſtattgefunden. An der Beſprechung nahmen die ſtän⸗ 
digen Bevollmächtigten der Agnaten und die Vertreter der 
preußiſchen Regierung Theil. Ueber ein Ergebniß derſelben ver⸗ 
lautet noch nichts, indeſſen iſt es immerhin von Bedeutung, 
daß die Initiative zu dieſen Verhandlungen von den Agnaten 
ergriffen worden iſt. 

— Der Reichskanzler Fürft Bismarck wird zur Taufe 
ſeines jüngſt geborenen Enkels von Varzin nach Berlin kommen. 
Die Taufe des Kindes iſt einige Tage vor Weihnachten in Aus⸗ 
ſicht genommen, jo daß angenommen wird, der Fürſt werde das 
Weihnachts feſt im Kreiſe ſeiner Familie hier verleben. . 

— Die Kommiſſion zur Berathung des Gemeinde⸗ 
abgabengeſetzes hat in ihrer geſtrigen Sitzung zu § 10 (Bei⸗ 
tragspflicht zu den auf den Grundbeſitz gelegten Gemeindeabgaben) be- 
ſchloſſen: a) auf Antrag des Abg. Schmidt⸗Sagan: „Dienſtwohnungen 
der Beamten werden hierbei sicht als dem öffentlichen Dienſte gewidmet 
betrachtet“? b) auf Antrag des Abg. Baurſchmidt: „Die zu einem 
Gewerbebetriebe des Staates, insbeſondere zum Betriebe der Eiſen⸗ 
bahnen gehörigen Gebäude ſind im Sinne des gegenwärtigen Geſetzes 
als zu einem öffentlichen Dienſte oder Gebrauche beſtimmt nicht anzu⸗ 
ſehen.“ Die 88 11 bis 13 ſind unverändert nach der Regierungsvorlage 
angenommen worden. 

— An einem der erſten Tage nächſter Woche, wahrſchein⸗ 
lich am Dienſtag, wird das Abgeordnetenhaus in die 
zweite Berathung der Eiſenbahnvorlage eintreten und dieſelbe 
ſowie die dritte Leſung ſo raſch wie irgend möglich erledigen, 
damit auch das Herrenhaus das Geſetz noch vor dem Weih⸗ 
nachtsfeſt erledigen kann. Das Herrenhaus ſeinerſeits wird ſeine 
Arbeiten am 12. d. M. beginnen. Die vollſtändige Erledigung 
des Etats vor Weihnachten iſt wünſchenswerth, doch liegt dazu 
ein Zwang, wie bei der Eiſenbahnvorlage, nicht vor. Dem 
raſchen Gang der parlamentariſchen Arbeiten entſpricht auch die 
große Anſtrengung, zu der die Abgeordneten gegenwärtig ge⸗ 
nöthigt ſind. Zu den alltäglichen Plenarſitzungen, die meiſt 
gegen fünf Stunden währen, geſellen ſich in den Abendſtunden 
und häufig auch noch vor den Plenarſitzungen eine Reihe von 


Kommiſſionsſitzungen. 


— Die „Germania“ ſchreibt: „Unſere Geſinnungsgenoſſen 


im Lande werden es dem Abg. Windthorſt nur Dank wiſſen, 
daß er bei der geſtrigen Berathung des Etats des Mini: 


des Innern einer alten Beſchwerde unſerer 
Partei entſprechenden Ausdruck gab. Wie man endlich — abge⸗ 
ſehen von den enragirteſten Kulturpaukern — dahin gekommen 


wenig geneigt ſchien, mit ihr in lange Konverſation zu treten, 
da beſann ſich Madame Dutitre, daß es der Sterbetag der Kö⸗ 
nigin Luiſe ſei, und daß der König, wie alljährlich an dieſem 
Tage nach Charlottenburg fuhr. Ihr gutes Herz glaubte ihm 
Troſt ſpenden zu müſſen. Der Schluß deſſelben aber lautete: 
„Ja Majeſtäteken, et is ſchlimm vor Ihnen, 
wer nimmt ooch jern eenen Wittwer mitſieben 
Kinderkens!“ 


Die Ausgrabungen in Olympia. 
XVXXVIII. 


Bereits iſt der Telegraph dieſen Zeilen mit der Kunde vorausge⸗ 
eilt, daß der langgeſuchte Kopf von der Nike des Paionios 
gefunden iſt, leider ohne deren Geſicht. Im Folgenden ſollen die nähe⸗ 
ren Umſtände dargelegt werden, welche immerhin überaus erfreu⸗ 
lichen Fund herbeiführten. Gleich bei Wiederaufnahme der Aus⸗ 
bie nach der Sommerpauſe, am 14. Oktober, gingen wir mit 
etwa Mann in der ganzen 100 m langen Rückflucht der Echohalle 
gegen Oſten vor, um nach den noch fehlenden Oſtgiebelköpfen und dem 
und dem Daupte der Nike zu ſuchen. Denn bei jener Halle, welche die 
Altis im Oſten ent, batten wir im vorigen Jahre nicht weniger 
als 10, theils im Oſtgiebel, theils den Metopen des Jeustempels, theils 
römiſchen Porträtſtatuen angehörige Köpfe N Grund genug, 
zu energiſchem weiteren Vorgehen in dieſer Richtung. Das Terrain 
erwies ſich von Anfang an ſehr günſtig; einmal, weil es ganz voll von 
enen ſpäten Trümmerhütten war, aus deren Lehmwände wir unſere 
armorfunde hervorzuziehen pflegen, und andererſeits, weil das antike 
Niveau hier gegen den Weſtwall des Stadions anſteigt. Hatten wir 
in den ungünſtigſten Gegenden des olympiſchen Gebietes oft 6—7 m 
tief im Sande zu graben, ehe wir in eine ergiebige Fundſchicht gelang⸗ 
ten, ſo blickten uns hier die oberen Säume jener Trümmerbauten ſchon 
entgegen, nachdem wir wenige Handbreit der Erdoberfläche herunter⸗ 
eſchalt. N REN 
0 ſch Hage Funde verhießen uns gleich von Anbeginn in immer 
ſteigendem Werthe günſtigen Fortgang. Bereits am 20. Oktober zogen 
wir eine kleine Statue der Nemeſis Fortuna mit Elle, Steuerruder und 
Rad aus einer Mauer hervor, welche, wie ſich aus einer früher gefun⸗ 
denen Wiederholung (Ausgrab. III. 17b, 0 ſchließen ließ, einſt mit 
jener zuſammen den jogenannten geheimen Eingang des Stadions ge- 
chmückt hat. Am 29. folgte ein Tituskopf, der ſich mit feinem 
zapfen genau in eine Kaiſerſtatue 3 ließ, die wir vor 14 
Jahren auf dem Metroon⸗Stylobat liegen 09 unden. (Ausgrab. III., 
19, 3.) So wie dies geſchehen, ſtand das ſchönſte der bisher in Olym- 
ia ausgegrabenen Kaiſerbildniſſe mit feinem Nereiden⸗geſchmückten 
Tune in ſchwungvoller Bewegung plötzlich faſt vollitändig vor uns. 
er 31. Oktober brachte uns den Kopf des knieenden Kna⸗ 
ben vom Oſtgiebel (Ausgr. II., 7b) und damit einen neuen Fin⸗ 
Fade und neue Hoffnungen für die ſechs noch fehlenden Köpfe dieſes 
ebels (es ſind darunter Häupter von ſolcher Wichtigkeit wie das des 
Zeus. des Alpheios, der 8 und der den auverdam 
fehlen in demſelben noch Köpfe des fogenannten Myrtios und 


iſt, ſich deſſen zu ſchämen, 
verſchreien pflegte, ſo ſollten auch die Behörden unſerer Preſſe 


daß man uns als Staatsfeinde zu 


gegenüber nicht mehr eine Haltung einnehmen, die ſich durch 
nichts rechtfertigen läßt und eine offenbare Beeinträchtigung des 
katholiſchen Volkes involvirt. Es handelte fih um die Ver⸗ 
öffentlichung amtlicher Bekanntmachungen, 
die doch im Intereſſe des Staates ſelbſt die weiteſte Verbreitung 
finden ſollten. Die Behörden haben trotzdem ſeit dem Beginn 
der Kulturkampfsära in dieſer Beziehung ein Verfahren beobachtet, 
das mit dem eben ausgeſprochenen Grundſatze nur zu oft in 
direktem Widerſpruche ſteht. In rein katholiſchen Provinzen 
finden die fraglichen Publikationen der Regel nach in wenig oder 
gar nicht geleſenen Blättern ſtatt und gelangen deshalb nicht zur 
Kenntniß der Bevölkerung, die ſie gerade angehen. Darunter 
leiden beide Theile: das Publikum, das man dadurch zwingt, 
Blätter zu leſen, die ihm verhaßt ſind, und ſehr oft der Fiskus, 
z. B. bei Licitationen, zu denen ſich nur eine geringe Anzahl 
von Intereſſenten einfinden kann, wenn das Gros der Bevöl- 
kerung, das katholiſche Organe lieſt, von der betreffenden Ange⸗ 
legenheit gar nicht Kenntniß erhält. Der Abg. Windthorſt hat 
den Miniſter des Innern ſoweit gebracht, daß er das Vorhanden⸗ 
ſein eines Miniſterialreſkriptes zugeſtand, auf welches 
das gerügte Verhalten der untergeordneten Behörden zurückgeführt 
werden muß. Wir können dem gefeierten Führer unſerer Partei 
nur beipflichten, wenn er dem Miniſter, der in der Angelegen⸗ 
heit nicht genau informirt zu ſein erklärte, anzeigte, er werde es 
nicht unterlaſſen, die Sache weiter zu verfolgen und auf eine 
Abſtellung des notoriſch großen Uebelſtandes zu dringen. Die 
liberale Preſſe kann es wieder nicht laſſen, aus der Sprache der 
Mitglieder des Zentrums auf einen Abbruch der Verhand— 
lungen zwiſchen Berlin und Rom zu ſchließen; es 
it indeſſen Thatſache, daß die wiener Verhandlungen nicht ab: 
gebrochen ſind, wenngleich wir bezüglich ihres Endreſultates nicht 
größere Hoffnungen hegen können, als früher. Die Argumen⸗ 
tation jener Preſſe iſt gänzlich verfehlt.“ 

— Der Reichskanzler hat, der „Magd. Ztg.“ zufolge, die 
Landesmedizinal-Kollegien der einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten um ein Gutachten darüber erſucht, in wie weit eine Re⸗ 
viſion des $ 35 der Gewerbe-Ordnung in dem Sinne 
wünſchenswerth ſei, daß durch ausgedehntere Zurücknahme der 
ärztlichen Approbationen der ärztliche Stand von unlauteren 
Elementen befreit werde. Das ſächſiſche Landesmedizinal-Kol⸗ 
legium hat ſich u. A. für einen Zuſatz ausgeſprochen, wonach 
Aerzten und Apothekern, denen die bürgerlichen Ehrenrechte ab⸗ 
erkannt ſeien, dauernd die Approbation entzogen würde. 

— Die Nachricht des „Weſtfäliſchen Merkur“, daß die 
Landräthe angewieſen ſeien, dem katholiſchen Klerus wieder die 
Leitung des Religionsunterrichtes in der Volksſchule anzubieten, 
iſt offiziös als uurichtig bezeichnet. Dagegen meldet der „Weſtf. 
M.“ neuerdings mit Beſtimmtheit: „In Bezug auf die Fü h⸗ 
rung der Schulkinder zur Kirche iſt die bekannte 
Regierungsverfügung vom Jahre 1875 aufgehoben und tritt von 
morgen, Dienſtag, 2. Dezember, an der status quo ante wieder 
ein, d. h. werden die Kinder gerade wie vor dem Kulturkampfe 
von ihren Lehrern und Lehrerinnen zur Kirche geführt und dort 
beaufſichtigt.“ i 

— Im Anſchluß an die auch von uns mitgetheilte Notiz, 
die Unfälle auf den deutſchen Eiſenbahnen be⸗ 
treffend, geht der „N. 3.” die Mittheilung zu, daß das Reichs⸗ 
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f g. 5. Dezember 1879. 
Eiſenbahn⸗Amt unabhängig von der darin erwähnten Verfügung 
des königlich preußiſchen Miniſters der öffentlichen Arbeiten, un⸗ 
längſt Veranlaſſung genommen hat, bei den hetheiligten deutſchen 
Regierungen darauf hinzuwirken, daß die beſtehenden Sicherheits⸗ 
vorſchriften ſeitens der unterſtellten Bahnverwaltungen den im 
äußeren Betriebsdienſt beſchäftigten Beamten in Erinnerung ge⸗ 
bracht werden. Gleichzeitig ſind dabei auf Grund der Wahr⸗ 
nehmung, daß die in letzter Zeit vorgenommenen Unfälle weſent⸗ 
lich auf dieſelben Urſachen zurückzuführen ſind, des Näheren 
die Geſichtspunkte bezeichnet, nach welchen hin insbeſondere Maß⸗ 
5 55 behufs Verhütung ähnlicher Vorkommniſſe zu treffen ſein 
möchten. 

— Dem „Schwäb. Merk.“ wird aus Berlin gemeldet: 
„Man verſichert, Rußland zeige ſich von der Mittheilung 
über die Beſtimmungen des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Abkommens befriedigt. Andererſeits wird beſtätigt, das 
Oktober⸗Bündniß ſichere den Schutz der gegenſeitigen Intereſſen, 
namentlich der Stellung Oeſterreichs auf der Balkan-Halbinſel.“ 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt beſtätigend: „Von unterrich 
teter Seite erfahren wir, daß während der hier ſtattgehabten Ver“ 
handlungen zwiſchen den deutſchen und öſterreichiſchen Kommiſſa 
rien die Frage einer deutſch⸗öſterreichiſchen Zoll” 
einigung reſp. eines Zollbundes in ernſtlicher Erwägung 
genommen worden iſt. Wir erfahren weiter, daß mit Bezug auf 
dieſe in Ausſicht genommene Zollunion die dabei betheiligten⸗ 
dieſſeitigen Reſſorts erſucht worden find, ihr Gutachten abzu⸗ 
geben und das nöthige Material beizubringen. In ungefähr 
8 Tagen dürften die öſterreichiſchen Kommiſſarien mit neuen In: 
ſtruktionen verſehen, hierher zurückkehren.“ 

— Aus Hannover, 2. Dezember, berichtet die „Ger⸗ 
mania“: „Zu dem morgen am Geburtstage der Prinzeß Marie 
und zu Ehren der neugeborenen Prinzeſſin von 
Cumberland hier ſtattfindenden großen Feſte ſind 
bereits über 1500 Eintrittskarten ausgegeben. Der Zudrang aus 
allen Theilen des Landes iſt ſo ſtark, daß die großen Räume 
des Odeon die Feſttheilnehmer kaum aufnehmen können. Am 
Mittag zuvor findet im Ballhoje eine große politiſche Partei⸗ 
verſammlung ſtatt.“ Wie würde das erſt werden, wenn 
der Prinz in das von Hannover aus in wenigen Stunden zu 
erreichende Braunſchweig als regierender Herzog einzöge! 


Frankreich. 


Paris, 2. Dezbr. Große Erregung im Palais Bour⸗ 
bon. Es hieß, daß der Miniſter Waddington eine Er⸗ 
klärung abgeben werde, welche im geſtrigen Miniſterrathe verab⸗ 
redet und im Elyſée gutgeheißen worden war. Das Haus war 
überfüllt, nur die Diplomatenloge faſt ganz leer. Nach Eröff- 
nung der Sitzung erhielt Baudry d' Aſſon das Wort, um feine 
Interpellation über die 63 Maires zu ſtellen, zog aber wider 0 
alles Erwarten dieſelbe zurück, während Waddington, ebenfalls 
wider Erwarten, ſeine Ihnen bereits bekannte ſtramme Erklä⸗ 
rung abgab. Dieſelbe wurde von der Rechten gut aufgenom⸗ 
men, ebenſo von einem Theil der Linken und der Gauche R- 
publicaine. Ein Theil der letzteren verhielt ſich ruhig, die 5 
Union Republicaine machte mürriſche Geſichter und die äußerſte 
Linke war wüthend; aber man kann heute mit Sicherheit annehmen, 
daß das Kabinet Waddington vor der Hand im Amte bleiben 
wird. Seine Stärke beſteht hauptſächlich darin, daß es ſchwer iſt, 
es durch talentvolle Männer zu erſetzen. 


Das Programm. 


einem Hippokomen). Jener Knabenkopf aber ſieht aus wie ein jüngerer 
Bruder des Kladeos, nur von etwas edlerer Bildung, mit ſcharfgerän⸗ 
derten Augen und vollen Lippen. Immer höher war indeß unter den 
Grabſcheiten unſerer Arbeitern der Stadionwall angeſtiegen, immer 
höher lagen die Funde. a 5 
Hier nun war es, wo um Mittag des 3. November die Hacke 
eines Arbeiters kaum handbreit unter der Oberfläche ein großes Mar⸗ 
morſtück traf, das ſich bald als ein Kopf zu erkennen gab. Nachdem 
derſelbe vorſichtig aus den ihn umgebenden Steinen einer ſpäten 
Mauer herausgelöft und gewaſchen war, zeigte ſich leider ſofort, daß 
das ganze Geſicht fehlte. Im erſten Augenblick, aber vergaßen wir 
dieſen Verluſt faſt über der Freude, nun wirklich den lang 1 
Kopf jener Nike in Händen zu halten, mit deren Auffindung die Aus⸗ 
nde in Olympia vor nun vier Jahren ihren verheißungsvollen 
Anfang nahmen. Daß dies in der That das Haupt der Nike 
des Papogbos ſei, daran ließen den Unterzeichneten Größe und 
Marmorart, Haaranordnung und Styl, gewiſſe techniſche Eigenthüm⸗ 
lichkeiten in der Behandlung der Oberfläche und ſchließlich auch der 
Fundort kaum zweifeln; hatten uns doch auf dem faſt 100 Meter 
weiten Wege von der Nikebaſis bis hierher Fragmente von 
Gliedmaßen, Gewandfalten und Flügeln, die der Nike ange⸗ 
hörten, als Wegweiſer gedient. Ein Verſuch, das Haupt auf 
den Rumpf aufzupaſſen, ergab bei der ſtarken Zerſplitterung des 
Halſes zwar keine abſolut ſicher paſſenden Brüche, die man als rein 
äußerlichen Beweis der Zuſammengehörigkeit verwenden könnte, wohl 
aber die genaueſte Uebereinſtimmung in Umriß und Umfang des Halſes. 
Was ſich aber als durchaus verichieben von den früher gefundenen 
Theilen der Nike erwies, war die Erhaltung der Oberfläche an den 
geretteten Kopfreſten. Während der Körper vom Regen ſtellenweiſe 
völlig zernagt war, iſt das Hinterhaupt verhältnißmäßig vortrefflich 
konſervirt. Dies mag einestheils davon herrühren, daß der Kopf frü⸗ 
her als der Körper aus ſeiner Söbe herabſtürzte, wobei denn auch das 
Geſicht abgeſpellt ſein mag, und dann in jener Hüttenwand geborgen 
wurde, aus der wir ihn hervorgezogen haben, während der Körper allen 
Unbilden der eee blieb. Andererſeits mag der Far⸗ 
benüberzug Haar und Binden geſchützt haben. Einiges aber wid zur 
Erhaltung des Hinterkopfes jedenfalls der Schutz beigetragen haben, 
welchen die zweifellos emporgerichteten Flügel den Seiten, und ein 
bogenförmig zwiſchen denſelben flatterndes Gewand dem Scheitel ge⸗ 
währt haben; auf ein ſolches aber ſcheinen gewiſſe Stücke unter den 
aufgefundenen Flügel⸗ und Gewand Fragmenten mit größter Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit hinzuweiſen. Was uns daher von dem neuen Funde ſchon 
jetzt zu ungeſchmälertem Genuß dargeboten wird, das iſt der ſchöne 
Umriß des Schädels, um den ſich das Haar weich herumſchmiegt, von 
dreifachen Binden zuſammengehalten, damit der Sturm des wind⸗ 
ſchnellen Fluges es nicht achte Ohne die Hilfe eines Bildes auf 
Bergleichungen angewieſen, möchte ich ſene Haaranordnung als mitten 
inne ſtehend bezeichnen zwiſchen jenem 8 Kopfputz der ſchlan⸗ 
ken Jungfrau in der Lapithenhochzeit des Weſtgiebels, der ein Kentaur 
an den 1 2015 greift und dem anmuthigen Bänderſchmuck jener 
Frauenköpfe, die in verſchiedenen Muſeen unter dem Namen der Sappho 
vorkommen. Mit jener theilt der Nike⸗Kopf die Bene des Motivs, 
mi dieſen die Freude an dem anmuthigen Haargeringel, da in ül.x: 
müthig krauſer Fülle ſich unter den haltenden Binden hervordrängt. 


Jene maßvolle Zurückhaltung erinnert an die Zeit, die den Meiſtern 
des ſtrengen Styles noch nahe ſtand; in dieſem ang har aber regt 
ſich berreits der Geiſt der neuen Zeit, der aus dem überkühnen Fluge 
ni den rauſchenden Gewandfalten der Nike jo vernehmlich zu uns 
redet. 5 
Und wenn uns das Wichtigſte, worauf wir am meiſten geſpannt 
ſein durften, die Züge des Geſichts, noch immer vorenthalten bleiben, 
ſo brauchen wir darum noch keineswegs zu verzagen. Die jahrelangen 
Erfahrungen der e lichtet den lehren uns im Gegentheil, 
daß wir mit größter Wahrſcheinlichkeit darauf rechnen können, auch die⸗ 
ſes noch zu erlangen; haben ſich hier doch ſchon Dutzende von Köpfen 
aus kleinen Splittern zuſammengefunden. Der olympiſche Boden hat 
ſeine Marmorwerke bisher in einer der Geſchichte der Antikenfunde 
kaum dageweſenen Vollſtändigkeit ande Be Wir werden daher Ei 
auch vertrauen dürfen, daß ausdauernde Beharrlichkeit uns nicht nur 
das Geſicht der Nike und die fehlenden Glieder des Hermes, ſondern ö 
} 
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auch den größten Theil der Metopen und die noch vermißten Giebel? 
köpfe wiederſchenken werde. Wo, um nur von den letzten zu reden, 11 
mehr oder weniger vollſtändige Geſtalten mit 26 Köpfen zum Vorſchein 
1 ſind, da darf man auch noch darauf rechnen, die fehlenden 
6 zu entdecken. Von den Funden in den übrigen Gebieten in der 
Altis und namentlich im Weſten derſelden, wird im nächſten Berichte 
die Rede ſein. 

Olympia, den 6. November 1879. 


Anz.) 


Georg Treu. 8 


Die Nordenſkjöld'ſche Expedition. 


(Nach der „Magdeb. Zeitung.“) 4 
cher 
der ſonſt jo gefürchtete Scorbut iſt gar nicht aufgetreten, da das Schiff 
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wie nichts zur Verproviantirung des Schiffes bei; dagegen hatten wir 
von den eee erlangt, daß wir 


Fiſchmahlzeit halten konnten. 
Dorſch mit 
. e peiſt u 
den, da die 5 gegen ibn wegen der Farbe feiner Gräten einen 
en rwillen zeigte. 5 
Die Wetterbeobachtungen wurden bis zum 1. November alle 


23,5 Grab unter Null, November, den 30, mit 27,2 Grab unter Null 
unter Januar, den 


S EREE. c i 
te: | den. Rückſich Abs wie 


ſchiedenen Staatsdienſtzweigen, welche zum Gehorſam der repu⸗ 
blikaniſchen Regierung gegenüber und zur Achtung der demokra⸗ 
tiſchen Staatseinrichtung auf entſchloſſene Weiſe gezwungen wer⸗ 
den müſſen; 2. Abſchaffung der Dekrete und Geſetze des Kaiſer⸗ 
reichs über die Preſſe und Erlaß eines Geſetzes über die Preß⸗ 
freiheit auf breiteſter Grundlage; 3. Aſſoziationsrecht unter dem 
Vorbehalt des Rechtes des Staates den religiöſen Kongrega⸗ 
tionen und Verbindungen gegenüber; 4. Reform des Richter⸗ 
ſtandes mit Zulaſſung der Aufhebung der Unabſetzbarkeit 
mit einer neuen Beſtallung; 5. entſchloſſene Anwendung 
der beſtehenden Geſetze und nöthigenfalls neue Geſetze, um 
allen Mitgliedern der Geiſtlichkeit die Achtung vor der Republik, 
deren Beamten ſie ſind, aufzuzwingen; 6. unentgeltlicher, obligato⸗ 
riſcher und weltlicher Elementarunterricht dem Geſetzentwurf gemäß, 
der von dem Dreiunddreißiger⸗Ausſchuß ausgearbeitet wurde und 
über den Paul Bert einen Bericht angefertigt hat; 7. bis zur 
Reform des Geſetzes Fallour von 1850 über den Gymnaſial⸗ 
unterricht Regi rungsmaßregeln, um die, welche in den Staats⸗ 
dienſt treten wollen, einer „Stage obligatoire“ in den Staats⸗ 
anſtalten zu unterwerfen; 8. Vermehrung der Subventionen für 
den Unterricht einer jeden Ordnung und bedeutende Herabſetzung 
des Penſionsgeldes in den Staats⸗Gymnaſien; 9. Aenderung des 
Militärgeſetzes, darauf abzielend, die Dienſtzeit auf drei Jahre 
herabzuſetzen und den einjährig⸗freiwilligen Dienſt aufzuheben; 
10. Betheiligung der Zivilregierung an der Organiſation und 
Leitung der Gendarmerie; 11. Fortſetzung der Politik der Steuer⸗ 
verminderung, indem man namentlich die Verzehrſteuern herab: 
ſetzt; 12. Herſtellung der Vollmachten der Regierung bei Ausar⸗ 
beitung der Eiſenbahntarife. 


Großbritannien und Irland. 


London, 2. Dezember. [Mit Roebuckl, der vorgeſtern 
im Alter von nahezu 78 Jahren hier ſtarb, hat das Unter⸗ 
haus eines ſeiner älteſten Mitglieder verloren. Geboren in 
Madras, wo ſein Vater im Dienſte der damaligen oſtindiſchen 
Kompagnie als Arzt angeſtellt war, kam er als ſechsjähriger 
Knabe nach England zurück, wurde aber bald darauf, als nach 
des Vaters Tode ſeine Mutter eine zweite Ehe einging, von 
dieſer nach Kanada mitgenommen, woſelbſt er den größten Theil 
ſeiner Jugend verlebte. Erſt im Jahre 1824, ſomit im Alter 
von 23 Jahren, ſiedelte er ſich feſt in England an und traf in 
den Advokatenſtand, verließ dieſen jedoch ſchon nach wenigen 
Jahren, um ſich der parlamentariſchen Laufbahn zu widmen. 
Die Stadt Bath war es, die ihn bei den erſten nach der 
großen Reform von 1832 ausgeſchriebenen Wahlen ins 
Unterhaus wählte. In ihm nahm er ſofort ſeinen 
Sitz unter den radikalen Reformern ein und zu dieſen 
wurde er noch viele Jahre gezählt, nachdem er ſich ſchon ſtetig 
der gemäßigteren Partei genähert hatte. Ungeſtüm, wie er 
war, betheiligte er ſich mit Feuereifer an allen Debatten, 
focht auch zwei Duelle, davon eines mit dem längſt verſtorbenen 
Redakteur des ſeit lange eingegangenen „Morning Chronicle“, 
ſtand immer in erſter Reihe, wo es ſich um die Abſchaffung alter 
Adelsvorrechte und überkommener Mißbräuche handelte, und nahm 
in auswärtigen Debatten unverrückt Stellung zu Gunſten aller 
ſogenannten unterdrückten Nationalitäten, zu denen ſeiner Zeit 
neben den Polen auch die Italiener und Ungarn gezählt wur⸗ 


45,7 Grad unter Null, Februar, den 2, mit 43,8 Grad unter Null, 
März, den 29., mit 39,8 Grad unter Null. Zweimal hatten wir un⸗ 
gewöhnlich hohen Barometerſtand, nämlich am 22. Dezember 782,0 mm. 
und am 17. Februar 788,1 mm. Der niedrigſte Luftdruck wurde am 
31. Dezember mit 728,8 mm. bemerkt. h - 
Die Witterung war während des Winters ſehr ſtürmiſch und die 
Windrichtung nahe dem Boden meist Nordweſt oder Nordnordweſt; 
dagegen herrſchte in verhältnißmäßig geringer Höhe über der Erdober⸗ 
fläche, dem Zuge der Wolken nach zu urtheilen, ein nahezu beſtändiger 
Luftſtrom aus Südoſt. Die Urſache dieſer Windrichtungen iſt leicht 
erſichtlich, wenn man bedenkt, daß die Behringſtraße einen von ziemlich 
hohen Bergen umgebenen Hafen zwiſchen des Stillen Ozeans warmer 
und des Eismeers kalter Luft bildet. Die Winde müſſen ſich hier in 
derſelben Weiſe bilden, wie in einer zwiſchen einem warmen und einem 
kalten Zimmer geöffneten Thür. Da während des Winters kein Thau⸗ 
wetter eintrat, welches im Stande geweſen wäre, den fein gefrorenen 
Schnee auch nur theilweiſe zu ſchmelzen und zuſammen zu backen, ſo 
esche es häufiger, daß der Wind die feinen Schneetheile emporwir⸗ 
elte, und ſelbſt bei klarem Himmel entſtanden ſtundenlange Schnee⸗ 
ſtürme, daß man in einem Abſtand von einigen Metern keinen Gegen⸗ 
ſtand erkennen konnte. So lange die Kälte noch keine 40 Grad er⸗ 
reicht hatte, entnahmen wir unſere Notirungen ſowohl dem Queckſilber⸗ 
als dem Spiritusthermometer, als ſie unter 40 Grgd ſank, nur dem 
letzteren. Bei zunehmender Kälte verſchwand das Queckſilber plötzlich 
aus dem Glasrohr und Ibis in die Kugel hinab. Bei zunehmender 
Wärme ſtieg es wieder, ohne daß durch ſein Gefrieren und Wiederauf⸗ 
thauen das Glasrohr Schaden gelitten hätte. 2 8 
Es iſt eine alte Redeweiſe, daß See⸗Eis kein Salz enthalte. Das 
iſt richtig und auch nicht richtig. Wiederholte Verſuche, die ſowohl 
von anderer Seite als auch dieſer Expedition angeſtellt wurden, haben 
ezeigt, daß neugefrorenes Eis allerdings Salz alt während altes 
is aus Eisbergen vollkommen ſalzfrei iſt. Die Urſache dürfte darin 
zu ſuchen fein, daß das Meerwaſſer beim Uebergang vom flüjjigen in 
den feſten Zuſtand einen Theil ſeines Salzgehaltes an ſich hält, daß 
dieſer aber durch ſtärkeren Froſt aus ſeiner Verbindung mit dem Waſſer 
elöſt wird und dann, da er ſchwerer iſt, als die ihn umgebenden, ge⸗ 
rorenen Waſſertheilchen, ſich durch dieſe nach unten und außen hin⸗ 
durchfrißt. Durch dieſe Thätigkeit des Salzes und durch den Einfluß 
der Sonnenſtrahlen im Sommer, bilden ſich im Innern des Polareiſes 
zahlloſe kleine mit Waſſer gefüllte, oder vielmehr nicht gefüllte Höh⸗ 
lungen, denn der Raum, den das Salz einnahm, iſt frei und nur das 
Waſſer iſt geblieben. Dieſe pöblungen füllen ſich aber 5 durch 
von oben herabſickerndes Waſſer. So lange ein ſo innerlich zerſetzter 
Eisberg nur mäßiger Kälte begegnet, bleibt er unverſehrt, ſobald er 
aber einem hohen Kältegrad ausgeſetzt iſt, wird das in ſeinem Innern 
enthaltene Waſſer zu Eis erſtarren und da Waſſer im gefrorenen Zu⸗ 
ſtande einen größeren Raum beanſprucht als im flüſſigen, wird es ſich 
mit Gewalt Bahn brechen und die feſſelnde äußere Hülle ſprengen. 
Während der Ueberwinterung der „Vega“ ſahen die Mitglieder der 
Erpedition verſchiedene Eisberge, aus denen in dieſer Weiſe gewaltige 
Stücke herausgeſprengt waren. 


und Abſtimmungen gegen die jeweiligen Regierungen, gegen die 


eigene Partei und gegen ſeine Wähler. Kein Wunder daher, 
wenn er während ſeiner langen politiſchen Laufbahn zu verſchie— 
denen Malen von ſeinen früheren Wählern vor die Thür geſetzt 
wurde, ſelbſt von ſeinen getreuen Sheffieldern, die ihm im vori⸗ 
gen Parlamente im Stich ließen, ihn jedoch in das jetzige wie⸗ 
derwählten. Mit ihm ſcheidet ein ganz eigenthümlicher Charakter 
aus dem Unterhauſe. Wenige haben ſich wie er eine vollſtändig 
unabhängige Stellung und Anſchauung der jeweiligen Verhält⸗ 
niſſe bis in ihr hohes Alter bewahrt. Traf er auch in dieſer 
ſeiner Unabhängigkeit nicht immer das Rechte, und war er auch 
gelegentlich ein Dorn im Auge der eigenen Partei, ſo wurde die 
Ehrenhaftigkeit ſeiner Geſinnung doch ſelten ſelbſt von ſeinen er— 
bittertſten Feinden angefochten. In ſeinen Reden über auswär⸗ 
tige Politik war er nur zu oft unpraktiſch bis zum kindlichen. Aber 
wohlthuend war es doch wieder, einen Mann zu ſehen, der für 
ſeine Ueberzeugung friſch und frei einſtand, unbekümmert, ob 
ſie mit ſeinen früheren und ſeiner Parteigenoſſen Anſchauungen 
übereinſtimmte oder nicht. So war er, der einſtige Radikale 
und heftigſte Gegner Disraeli's, während der letzten Jahre 
ein eifriger Verfechter der auswärtigen Politik Lord Beacons 
field's geworden. Doch lag dieſem ſcheinbaren Mangel an Folge⸗ 
richtigkeit lediglich die Ueberzeugung zu Grunde, daß England 
und ganz Europa dem Umſichgreifen Rußlands, als des gefähr⸗ 
lichſten Feindes der Freiheit und Geſittung, aus allen Kräften 
entgegentreten müſſe — eine Ueberzeugung, der er ſeit ſeinem 
erſten Auftreten im Parlamente bis zu ſeinem Ende treu geblie⸗ 
ben war und die ihm höher ſtand als alle Parteirückſichten. In 
den letzten Jahren trat er nur ſelten in die Oeffentlichkeit. Der 
„Wachthund“ der engliſchen Ehre, wie er ſich ſelber einmal ge⸗ 
nannt hatte, verlor mit vorrückendem Alter ſeine Zähne, und die 
einſt ſo ſcharfe helle Stimme wurde ſo ſchwach, daß ſie nur in 
kleinem Umkreiſe mehr vernehmbar war. Nachdem er mehrere 
Monate gekränkelt, ſich aber durch einen Aufenthalt an der See 
einigermaßen gekräftigt hatte, traten vor wenigen Tagen wieder 
bedenkliche Krankheitserſcheinungen bei ihm auf; ein Herzleiden 
ſcheint die unmittelbare Todesurſache geweſen zu ſein. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Schneidemühl, 30. November. [Schwurgericht] Am 
26. d. Mts. wurde vor dem hieſigen Schwurgericht die Anklage wider 
den Schneidemüller Hermann Kiau aus Tützer Schneidemühle, Kreis 
Dt.⸗Crone, wegen Raubverſuches verhandelt. Der Sachverhalt iſt fol⸗ 
. Am 29. September er. fuhren der Kaufmann Alexander aus 
Schloppe und der Händler Weißmann aus Märkiſch⸗ Friedland von 
Tütz nach Schloppe. In der Nähe von Tützer Schneidemühle fiel 
plötzlich hinter ihnen ein Schuß, und als ſie ſich umſahen, bemerkten 
ſie dicht hinter ihrem Wagen einen Menſchen, welcher in der Hand ein 
Piſtol hielt, und daſſelbe auf ſie anlegte und noch zwei Schüſſe ab⸗ 
feuerte Darauf machte der Menſch einen Seitenſprung nach dem vor⸗ 
deren Wagen und verſuchte, die Zähne zuſammenbeißend, den Kaufmann 
Alexander vom Wagen zu reißen, jedoch ohne ein Wort nach irgend 
einem Verlangen laut werden zu laſſen. Nach verzweifelter Gegen⸗ 
wehr gelang es, den Eindringling los zu werden und durch 
Antreiben der Pferde zu entkommen. Der Händler Weißmann 
fühlte jetzt, daß er verwundet war: eine Revolver - Kugel 
hatte ihn durch die Kleidung in die Rückenwirbel am Halſe 
getroffen, wodurch er, obgleich ohne Lebensgefahr, doch ſo verletzt wurde, 
daß längere Zeit zu ſeiner Heilung erforderlich war und er noch heute 
an einer Lähmung der Finger der rechten Hand leidet! Nach dem Gut⸗ 
achten des Sachverſtändigen Dr. Cohn aus M.⸗Friedland 4 dieſe Läh⸗ 
mung eine Folge jener Verwundung. Am Tage nach der That wurde 


Das Gruben⸗Unglück in Zwickau. 


Die ſchon kurz gemeldete Gruben⸗Kataſtrophe, welche ſo furchtbare 
Opfer forderte, fand, wie dem „Berl. Tgbl.“ gemeldet wird, am Abend 
zwiſchen 10 und 11 Uhr in Folge einer bedeutenden Entzündung ſchla⸗ 
gender Wetter ſtatt und zwar im tiefiten Flötze während der Arbeits⸗ 
zeit bei einer Belegſchaft von 150 Mann, von denen ſich etwa 70 Mann 
zu retten vermochten oder mehr und minder betäubt zu Tage gefördert 
wurden. Nachdem für das durch des Luftdrucks Gewalt demolirte 
Förderzeug ein anderes eingewechſelt war, wurden am 2. Nachmittag 
2 Uhr die erſten Leichen, zu deren Aufnahme der Zimmerſchuppen des 
Werkes eingerichtet iſt, zu Tage gebracht. Tiefe Trauer hat die Un⸗ 
glüdsfunde verbreitet, und bereits erläßt der Stadtrath Aufrufe zur 
Linderung der Noth der ihrer Ernährer ſo jäh beraubten Familien. 
Grauenhaft iſt das Unglück, bei dem 88 kräftige Bergleute, die kaum 
angefahren waren, um den Ihrigen den kargen Unterhalt zu ver⸗ 
dienen, den Tod fanden. Händeringend rekognosziren die Angehörigen 
die bis jetzt zu Tage geförderten 55 in langen Reihen hingeſtreckten 
Leichen, die geſchwärzt vom Kohlenruß theilweiſe dadurch entſtellt ſind, 
daß ihnen das Geſicht blutrünſtig iſt vom Fall auf daſſelbe, als ihnen 
die giftigen Dünſte das Leben nahmen. Eingetroffene höhere Berg⸗ 
beamte werden feſtſtellen, ob Jemandem eine Schuld an der Kata⸗ 
ſtrophe beizumeſſen iſt; das Publikum iſt gedrückt vom Ernſt der 
Situation. 3 ? 

Aus dem „Zwickauer Tageblatt“ unterm 2. ds. entnehmen wir 
noch ae Einzelheiten über die traurige Kataſtrophe: 

Seit 11 Uhr find der Bergdirektor und Berg⸗Offizianten nach der 
Unglücksſtätte hinabgefahren. Die ſchlimmſten Befürchtungen werden 
ſeit dieſem Augenblicke wach, denn bis Mittag 32 Uhr gaben die 
Herren, trotz Telegraphirens nach unten, kein Lebenszeichen von ſich, 
ſo daß um dieſe Zeit zwei weitere Mann hinabſtiegen, um Botſchaft zu 
holen. Man nimmt an, daß vor morgen früh man nicht bis zur Un⸗ 
glücksſtätte, an der man Leichen zu finden fürchten muß, wird vordrin⸗ 
gen können, . Falles, wenn in der 850 nicht Feuersbrünſte 
zum Ausbruch gekommen find. — Diejenigen Arbeiter, welche noch 
rechtzeitig der ſchrecklichen Kataſtrophe entfliehen konnten. ſchildern die 
vorgekommenen Szenen als herzzerreißend. Ein Bergzimmerling will einen 
Kameraden retten und zieht denſelben an den Haaren hinter ſich her, 
muß aber ſchließlich, da er ſelbſt am ganzen Leibe brennt, den Un⸗ 

lücklichen, Vater von 8 Kindern, ſeinem Schickſal überlaſſen. Der 
Retter ſelbſt riß ſich die brennenden Kleider vom Leibe und kam faſt 
nackt zu Hauſe an. Die Ungewißheit ſteigt auf's Bängſte. Still weinend 
gehen Frauen von eingefahrenen Bergleuten nach der Unglücksſtätte, ohne 
die Bauer die beſtimmte, ſchreckliche Kunde, daß Nichts zu hoffen it, 
zu hören. 


Die Gemücher der neuen Königin 


von Spanien. 


Nachdem wir über die ſpaniſche Königshochzeit in einer madrider 
Korreſpondenz berichteten, theilen wir hier noch einige Einzelnheiten 


nach Außen war er auch in feinen Reden | der An 
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agte der beider Zeugen Ale ander 1 DJ eißmann, letzte re 
Befund ich u jeiner Heilung in Schloppe, vorgeführt und von denſel⸗ 
Merkmal an, daß der Thäter auf der rechten Seite eine Zahnlücke 
Bader was auch a f 
zöriger Revolver, welcher in Beſchlag genommen wurde, beſtärkte den 
Verdacht. Derſelbe hing nämlich mit mehreren anderen Waffen in 
einem Zimmer des Beſitzers, zu welchem alle Hausgenoſſen zu jeder 
Zeit Zutritt hatten und welcher vor der That noch in drei Kammern 
geladen, nachher aber abgeſchoſſen und friſch eingeölt vorgefunden 
wurde. Auch bekundet der Lehrburſche Patte zu Tützer Schneidemühle, 
daß der Angeklagte am Abend der That in dem fraglichen Zimmer 
geweſen und vermuthlich den 5 Revolver dort wieder hinge⸗ 
hangen habe. Der Arbeiter Bruck aus Schloppe habe den Angeklagten 
etwa um 35 Uhr Nachmittags des 29. Septembers, kurz vor der That 
in einer Entfernung von etwa 150 Schritten hinter einem Baume auf 
der von Tütz nach Schloppe führenden Chauſſee ſtehen und bei ſeiner 
Annäherung in den Wald gehen ſehen. Kurze Zeit darauf habe er 
drei Schüſſe fallen hören und ſodann das Gefährt des Handelsmanns 
Weißmann in wilder Haſt vor ihm vorbei fahren ſehen. Der Ange⸗ 
klagte betheuert unter Thränen trotz der ſehr gravirenden Verdachks⸗ 
momente ſeine Unſchuld. Nach der nunmehr erfolgten Beweisaufnahme 
werden den Geſchworenen folgende Fragen 8 1) Sit der Ange⸗ 
klagte Schneidemüller Hermann Kiau aus Tützer Schneidemühle ſchul⸗ 
dig, am 29. September er, dem Handelsmann Weißmann und dem 
Kaufmann Alexander gehörige bewegliche Sachen wegzunehmen verſucht zu 
haben, um ſich in widerrechtlichen Beſitz derſelben zu bringen und zwar 
a) mit Gewalt, b) auf einer Landſtraße und c) unter Gebrauch einer 
Waffe? 2. Iſt der Angeklagte pp. ſchuldig, am 29. September er. dem 
Handelsmann Weißmann aus Märkiſch-Friedland vorſätzlich eine Kör⸗ 
perperletzung Mach ge zu haben, wodurch der Verletzte in Lähmung 
verfallen iſt? Nach kurzer Berathung der Geſchworenen beantwortete 
der Obmann die erſte Frage mit nein, die zweite dagegen mit ja. Der 
Angeklagte wird daher zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. Die 
Staatsanwaltſchaft hatte 5 Jahre Zuchthaus und gleiche Dauer 
Ehrverluſt beantragt. — Am 24. d. M. erſchien zunächſt auf der An⸗ 
klagebank der Schuhmachergefelle Hirſch Lukiee aus Briefen wegen raub⸗ 
gleichen Diebſtahls. Derſelbe hatte im Januar 1878 in Mecklenburg zwei 
anderen Schuhmachergeſellen einen alten Tuchrock und eine alte Tuchhoſe 
und im Juli 1879 zu Schönlanke⸗Dorf dem Bauunternehmer B. einen Hobel 
und ein Paar Stiefel entwendet. Bei dem letzteren Diebſtahl betroffen 
und aufgefordert, die geſtohlenen Sachen herauszugeben, bedrohte er 
ſeinen Verfolger mit einem hervorgezogenen und geöffneten Taſchen⸗ 
meſſer. Von den Geſchworenen in allen Fällen unter Annahme mil⸗ 
dernder Umſtände für ſchuldig geſprochen, wird derſelbe zu 1 Jahre 
Gefängniß und 2 Jahren Ehrverluſt verurtheilt. — Der Eigenthü⸗ 
mer Auguſt Finder aus Mikolajewo iſt wegen wiſſentlichen Meineides 
angeklagt. Derſelbe hat der Anklage gemäß am 21. Mai 1879 in 
einem von ihm wider den Arbeiter 8. angeſtrengten Prozeſſe einen 
ihm zugeſchobenen Eid vor der Gerichtskommiſſſon zu Czarnikau 
wiſſentlich falſch abgeleiſtet, indem er Stael daß er ſeine Woh⸗ 
nung an den Verklagten nicht bis zu Michaelis 1879, wie dieſer behaup⸗ 
tete, vermiethet habe. Durch die Beweisaufnahme wurde aber feſtgeſtellt, 
daß die fragliche Miethszeit doch bis Michaelis 1879 verabredet worden 
war. Die Geſchwornen nahmen aber nur an, daß der Angeklagte den 
Eid fahrläſſig geleiſtet habe und jo wurde derſelbe zu 4 Monaten Ge⸗ 
ſängniß verurtheilt. — In der Sitzung am 25. d. Mts. wurde der 
Häuler Matthias Jeſſa zu Staykowo wegen vorſätzlicher Brandſtiftung 
zu 1 Jahr Zuchthaus und Verluſt der Ehrenrechte auf gleiche Dauer 
verurtheilt. Derſelbe hatte verſucht, ſein Haus, welches vollſtändig 
verſchuldet war, in einen Aſchhaufen zu verwandeln und zwar um 
ſeine Gläubiger dadurch zu benachtheiligen. Er machte, um ſeine Ab⸗ 
ſicht zu erreichen, auf dem Heerde des Kamins ſeiner Wohnung ein 
großes Feuer und ſchürte daſſelbe dermaßen durch Hinzuthun von gan⸗ 
zen Brettern ꝛc., daß das Dach von den Flammen ergriffen, jedoch von 
den Mitbewohnern bemerkt, noch rechtzeitig gelöſcht wurde. — Der 
Arbeitsmann Michael Chelek aus Lubacz iſt angeklagt, vor der Gerichts⸗ 
kommiſſion zu Czarnikau eine falſche Ausſage wiſſentlich mit einem Eide 
beat: zu haben. Derſelbe hatte nämlich in einem Prozeſſe wider 
die D. ſchen Eheleute, in welchem es ſich um 29 Mark Arbeits⸗ 
lohn und Zinſen handelte, welchen Betrag dieſelben von dem Angeklagten 


aus dem Jahre 1877 zu fordern hatten, eidlich behauptet, daß die 


D.ichen Eheleute mit ihrer Forderung befriedigt ſeien. Der Angekla 
giebt heute zu, etwas Falſches beſchworen zu Pabel doch ich t 


mit, die aus Madrid anläßlich der Hochzeit berichtet wurden. Zunächſt 
etwas über die Gemächer der neuen Königin von Spanien: Das erſte 
Zimmer der Königin, mit prächtigen Tapeten aus Beauvais, enthält 
zwei wunderbare, auf mehr als je 200,000 Frks. Werth geſchätzte Bu⸗ 
reaux von altem Sevres und herrliche Konſolen. Im anſtoßenden gel⸗ 
ben Zimmer, dem Cuarto Imperio, das ganz im Styl des erſten Kai⸗ 
ſerreiches gehalten iſt, bemerken wir eine kleine Marmorſtatue, den Kö⸗ 
nig Alfonſo XII. im Alter von ſechs Jahren zu Pferde daritellend- 
In dem nun folgenden Raume, der Sala de musica, mit rothſeidenen. 
Tapeten, ſteht das Piano der Königin. Wir treten nun in das Ar⸗ 
beitszimmer der Königin. Daſſelbe iſt mit herrlichen alten Möbeln im 
Style Louis XV. eingerichtet, die ſüämmtlich aus den berühmten Ate⸗ 
liers des Palacio Neal hervorgegangen ſind. Die Zimmerdecke aus 
Holz und Bronze iſt ein Meiſterwerk im Style Loui's XV. Von hier 
aus kann die Königin auf die große Schloßterraſſe heraus treten, die 
Sommers in einen Garten mit Zelten umgewandelt wird und eine 
ſchöne Aussicht über den Manzanares. die Caſa de Campo, den Pardo, 
etwa ein Dutzend Ortſchaften hinüber bis zum Guadarrama⸗Gebirge 
gewährt. Wir betreten nunmehr das große, prächtige Schlafzimmer 
der Königin. In der Mitte ſteht das ſoeben in Paris gefertigte pracht⸗ 
volle Himmelbett der Königin im Style Loui's XVI. Zwei nackte 
weibliche Figuren aus Goldbronze halten eine Krone über dem 
Kopfkiſſen; an der Hinterwand find die Initialen des Namens der 
Königin eingelaſſen. Ein großer Schrank (Louis XIV.), der das Ent⸗ 
zücken jedes Kunſtliebhabers bilden würde, nimmt faſt die ganze eine 
Seite ein. Auf der anderen Seite ſtehen herrliche Tiſchchen aus altem 
Sevres, das Nachttiſchchen iſt im ſelben Styl gehalten wie das Bett. 
Von der Mitte der Zimmerdecke 1 eine prächtige große Lampe 
herab. Die Lyoner Tapeten aus hellblauer Seide — es wurden, um 
die Wände zu bedecken, 722 Meter verwendet — haben nicht weniger 
als 40,000 Franks gekoſtet. Die Zimmerdecke die von dem Pinſel eines 
Kabanel herrühren könnte, ſtellt den blauduftigen Himmel dar. Neben 
dem Schlafzimmer befindet ſich das ebenſo bequem als einfach einge⸗ 
richtete 8 dann das Toilettezimmer der Königin. Der Haupt⸗ 
ſchmuck des letzteren, das mit Lyoner Seidentapeten und ſehr ſchönen 
Möbeln ausgeſtattet iſt, iſt ein alter, in der Granja gefertigter Kron⸗ 
leuchter aus Glas, welcher ganz den Eindruck von Porzellan macht. 
Nebenan befindet ſich das Garderobezimmer der Königin, von welchem 
eine Treppe aufwärts zu den Kammerfrauen der Letzteren führt. Die 
ganze Zimmereintheilung im Palaſte iſt jo bequem, daß der König und 
die Königin immer zuſammen ſein können, ohne daß Jemand darum 
weiß; aus dem Toilettenzimmer der Königin gelangt man durch einige 
kleine Durchgangszimmer in das Toilette⸗, Bade⸗ und Schlafzimmer 
des Königs. Letzteres iſt mit ſehr ſchönen Tapeten aus der Madrider 

abrik geſchmückt. Hier ſchläft der König, „wenn er krank iſt“. König 
Alfonſo hat, wie bei ſeiner erſten Braut in Aranjuez, jetzt auch im 
Schloſſe El Pardo eine Telephon⸗Verbindung mit dem königlichen 
Palaſte zu Madrid herſtellen laſſen. 


äter rekognoszirt. Weißmann gab noch als beſondereg 
zutraf. Ein dem Beſitzer der Tützer Schneivemühle ges 
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Jelegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 

Berlin, 4. Dezember, 7 Uhr Abends. 


Das Abgeordnetenhaus genehmigte eine Anzahl 
von Wahlen und nahm das Ausführungsgeſetz zur Gebühren: 
ordnung für Rechtsanwälte in zweiter Leſung debattelos an. 
In der Fortberathung des Etats des Miniſters des Innern 
wird die Poſition zu den geheimen Ausgaben im Inter⸗ 
eſſe der Polizei in Höhe von 120,000 Mark gegen die 
Stimmen des Zentrums (Windthorſt's ausgenommen) und 
gegen die Stimmen der Fortſchrittspartei genehmigt. 
Auf Anfrage Röckeraths bezüglich der Handhabung des Geſetzes 
betreffend die verwahrloſten Kinder erklärt Miniſter Eulenburg, 
es ſei durchaus zu mißbilligen, wenn die verwahrloſten Kinder an 
den Mindeſtfordernden gegeben werden. Bei dem Kapitel, Straf⸗ 
anftaltsverwaltung dringt v. Uechtritz⸗Steinkirch auf Reform 
des Strafvollzuges im Sinne der Verſchärfung. 

Windhorſt erörtert die Modalitäten des Strafvollzuges 
und verlangt Sonderung der politiſchen Verbrecher von den ge⸗ 
meinen, empfiehlt Verſchärfung der Strafen für einzelne gemeine 
Verbrechen, reſpektive Einführung körperlicher Züchtigung. 

Stoſſer ſtimmt Windhorſt im erſten Punkte bei, legt die 
Nothwendigkeit der körperlichen Züchtigung für Disziplinarver⸗ 
gehen dar und plaidirt für möglich weite Anwendung der Iſo⸗ 
lirhaft. 

n Götting tritt den Ausführungen von Uechtritz's und 
Stoſſers entgegen. 

Berger bemängelt das herrſchende Syſtem der Gefäng⸗ 
nißarbeit. 

Windthorſt kritiſirt einige andere Punkte des Gefäng⸗ 
nißweſens. 

Nachdem noch der Regierungs-Kommiſſar Illing auf ein⸗ 
zelne Ausführungen der Redner eingegangen, beſonders die Vor⸗ 
züge der Einzelhaft hervorgehoben, wird der Gegenſtand ver⸗ 
laſſen und nach weiterer unerheblicher Debatte das Kapitel ge⸗ 
nehmigt. Nächſte Sitzung morgen. 

Die Kommunalſteuer⸗Kommiſſion nahm 8. 14 
(Exemption der Beamten von der Steuer) unverändert nach der 
Regierungsvorlage an und lehnte alle Amendements ab. 

Anläßlich des glücklich vereitelten Attentats fand um 1 Uhr 


in der Kapelle der ruſſiſchen Botſchaft Dankgottesdienſt ſtatt, 


woran das ruſſiſche Botſchaftsperſonal, Mitglieder des diploma⸗ 
tiſchen Korps und viele Ruſſen Theil nahmen, als Vertreter 
des Kaiſers die Generale v. d. Goltz, Fürſt Radziwill und ſei⸗ 
tens des Auswärtigen Amtes Graf Stolberg und v. Radowitz. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ iſt ermächtigt die 
Nachricht der Blätter, daß während der Anweſenheit des 
däniſchen Königspaars die Welfenfrage Gegen⸗ 
ſtand von Verhandlungen geweſen und hier maßgebenderſeits be⸗ 
züglich des beſchlagnahmten Vermögens beſtimmte Erklärungen 
abgegeben worden, dem vollen Umfange nach für thatſächlich un⸗ 
begründet zu erklären. 3 

Die „Norddeutſche Allg. Ztg.“ dementirt ferner die Mel⸗ 
dung von einem lebhaften Depeſchenwechſel zwiſchen 
Berlin und Varzin während der Anweſenheit Gort⸗ 
ſchakoff''s. Das Auswärtige Amt richtete während dieſer 
Zeit an den Reichskanzler nur ein einziges Telegramm, das das 
Attentat auf den Czaren meldete. 

Peſt. [Unterhaus] Der Handelsminiſter legt Ge⸗ 
ſetzentwürfe vor, die Verlängerung des Hande lvertrages 
mit Frankreich und die proviſoriſche Sicherung der Han⸗ 
delsbeziehungen mit Deutſchland betr. Beide 
Vorlagen werden zur dringlichen Behandlung dem Volkswirth⸗ 
ſchafts⸗Ausſchuſſe zugewieſen. 

London. Die Morgenblätter ſprechen ihre Entrüſtung 
über das Attentat gegen den Kaiſer von Ruß⸗ 
land und die herzliche Befriedigung über den Mißerfolg aus. 

Die Schwurgerichtsverhandlungen gegen Da— 
vitt, Pillen und Daley finden am 11. d. M. ftatt. 


Petersburg. Das „Journal de St. Petersbourg“ be⸗ 
ſpricht das Attentat und weiſt auf die in der Kaiſer⸗ 
rede von Moskau enthaltene Aufforderung an die Eltern hin, 
ihre Kinder auf die Wege der Wahrheit und der Tugend zu 
leiten und hebt hervor, wie ſchwach die Hoffnung ſei, 
auf die verderbten Seelen, wie die, woraus die Atten⸗ 
täter ſich rekrutiren, auf ſolche Weiſe einzuwirken. Die 
Geſellſchaft und die Familien ſollen einen ſanitären Kordon ziehen, 
um ſich vor moraliſcher Fäulniß zu ſchützen. Die ungeſunden 
Elemente ſollen radikal kurirt werden und, wenn die Geſellſchaft 
ſich von denſelben fernhalte, werde die Zeit!“ ur ch nicht lange 
warten laſſen, wo das Uebel gänzlich usgerotte. wird. 

Der Miniſter des Innern entzog er Zeuung „Mol wa“ 
das Recht der Inſeratenaufnahme. 

Petersburg. Der Kaiſer iſt um 2¾ Uhr Nachmittags 
wohlbehalten hier eingetroffen und von ungeheuren Menſchen⸗ 


| grüßt worden. Der Kaiſer beg 
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| Schlitten nach 
dem Winterpalais. 


Newyork. Bei der am 2. d. Mts. in Louiſiana ſtattge⸗ 
fundenen Wahl wurde der demokratiſche Kandidat für den Gou⸗ 
verneurpoſten mit größerer Majorität als früher gewählt. 

Waſhington. Back brachte im Senate Anträge auf 
Abſchaffung der Geſetze betreffend die Beſchränkung des 
Kaufes im Auslande gekaufter Schiffe. Die Majorität der 
Demokraten bei den Wahlen in Louiſiana beträgt 20,000. 
Die neue Konftitution wurde mit großer Majorität ange 
nommen. 

Buenos⸗Ayres. Das Chileniſche Geſchwader 
blokirte Arica. Die chileniſche Armee ſchlug die Truppen der 
Alliirten vollſtändig und beſetzte die Stadt Tarapaca. 

D- Hrn TE EST EEE TS TORI EDEN ZUSRTTEE PET SERIE 


Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 4. Dezember. 


[Für die nothleidenden Oberſchleſier.] 
Das herannahende Weihnachtsfeſt, bei dem der Deutſche von je⸗ 
her gewohnt iſt, die ſchöne Sitte des Wohlthuns zu üben, um 
auch den Armen und Kranken eine Weihnachtsfreude zu bereiten, 
giebt diesmal mehr als je dringende Veranlaſſung, Mildthätigkeit 
zu üben, da es ſich um Linderung des geradezu herzzerreißenden 
Nothſtandes unter der oberſchleſiſchen Bevölkerung handelt. In 
Folge von Mißwachs, Ueberſchwemmung, Arbeitsloſigkeit und des 
ſtrengen Winters bereiten ſich dort bedauerliche Zuſtände vor, 
denen die Fürſorge der Kommunal- und Staatsbehörden allein 
nicht wird abhelfen können. Es dürfte ſich vorzugsweiſe um baldige 
Beſchaffung von Werkzeug und Kleidern für die Arbeitsſu⸗ 
chenden, um geſunde Nahrung und Pflege für die Kranken 
und Kinder handeln. Wie wir hören, iſt Herr Appellationsgerichts⸗ 
rath v. Crouſaz am hieſigen Orte bereit, Geldbeiträge für 
die nothleidenden Oberſchleſier in Empfang zu nehmen und das 
Ergebniß an die Hilfsvereine oder Kreisſtände in Rybnik und 
Umgegend zur Verwendung ohne Unterſchied der Konfeſſion und 
Nationalität abzuliefern. Ebenſo iſt auch die Expedition der 
„Poſ. Ztg.“ bereit, mildthätige Gaben in Empfang zu nehmen, 
worüber dann öffentlich in unſerem Blatte quittirt werden wird. 
Es wäre zu wünſchen, daß ſich nicht nur hier, ſondern auch in den 
kleineren Städten unſerer Provinz Hilfskomite's bildeten, um den 
Wohlthätigkeitsſinn anzuregen und überall milde Gaben zu ſam⸗ 
meln. Möge Jeder, der im jetzigen ſtrengen Winter eine warme 
Stube, Kleidung und Nahrung hat, auch voll Mitgefühl an 


die hungernden und frierenden Mitmenſchen in Oberſchleſien 


denken! 

AlDer Oberlandesgerichts-Präſidentvon 
Kunowskil iſt heute in dienſtlichen Angelegenheiten für einige 
Tage nach Deutſch⸗Crone (Provinz Weſtpreußen) gereiſt. 

— Was Einem nicht Alles paſſiren kann! Wir haben ſchon 
mehrfach Gelegenheit gehabt, unſerer Heiterkeit über die unzuverläſſigen 
poſener Senſationsdepeſchen Ausdruck zu geben, welche ein hieſiger 
angeblich den Handelskreiſen angehörender Depeſchenfabrikant von Zeit 
m Zeit in die Welt zu ſenden pflegt. Geſtern ift uns nun gar die 

eberraſchung geworden, daß uns durch das Wolff'ſche ee en 
aus Berlin der Inhalt einer jolchen „pojener Privatdepeſche“ auf dem 
Retourwege als Meldung der „N. A. Z.“ telegraphiſch mitgetheilt 
worden iſt. Wir haben nämlich im Laufe des Tages folgendes Tele⸗ 
gramm aus Berlin erhalten: 

„Nach einem poſener Privattelegramm der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
wäre konſtatirt, daß in Warſchau und Ruſſiſch⸗Polen die Rinderpeſt 
ſich immer mehr verbreite. Man glaube demgemäß preußiſcherſeits eine 
militäriſche Grenzſperre erwarten zu müſſen.“ 4 

Das Wolff'ſche Bureau hat ſich offenbar durch den offiziöſen 
Charakter der „N. A. Z.“ über den Urſprung des „poſener Privat⸗ 
telegramms“ täuſchen laſſen, welches letztere nun freilich nicht aus 
offiziöſen Kreiſen, ſondern aus der von uns bereits charakteriſirten 
Senſationsdepeſchen⸗Fabrik“) ſtammt, da es auch in der „Börſ. Ztg.“, 
der „Poſt“ u. ſ. w. enthalten iſt. Unſere Leſer werden ſich hierbei 
erinnern, daß die „Poſener Ztg.“ jene mit jo vielem Applomb in die 
Welt geſetzte Mittheilung von dem Wiederausbruch und dem ſtarken 
Graſſiren der Rinderpeſt in Warſchau, ſchon vor mehreren Tagen 


gebracht hatte. 3 ENT j 

r. Philharmonia. Zur Konſtituirung des Inſtrumental⸗Muſik⸗ 
vereins „Philharmonia“ fand am 1. d. M. Abends im Saale des 
Hotel de Berlin unter Vorſitz des Kaufmanns Theodor Auerbach 
eine zahlreich beſuchte Verſammlung ſtatt. In den Vorſtand des Ver⸗ 
eins wurden gewählt: Kaufmann Theodor Auerbach (als Vorſitzen⸗ 
der), Muſikdirektor v. Dembinski (als techniſcher Dirigent), Dom⸗ 
ſyndikus v. Klepaczewski (als Schriftführer), Mechanikus För⸗ 
ſter (als Rendant), Bureau⸗Aſſiſtent Schneider (als ſtellvertreten⸗ 
der Dirigent). Zu Mitgliedern der Kaſſenreviſionskommiſſion wurden Lehrer 
Defewski, Regierungs⸗Supernumerar Lange, Bank⸗Beamter 
Stahr gewählt. Der Verein wird ſeine Uebungen wöchentlich ein 
Mal im Saale des Hotel de Berlin abhalten, und beabſichtigt, 
ſchon in nächſter Zeit mit einem Konzerte an die Oeffentlichkeit zu 
treten. 5 r 

r. Zur Auslooſung von zwei Haupt » Gejchworenen an Stelle 
von zwei wegfallenden für die am 15. d. M. hier beginnende Sitzung 
des Schwurgerichts fand heute Mittags im Sitzungsſaale der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts eine öffentliche Sitzung ſtatt. 

— Ruſſiſche Stimmen über die Polen. Die Frage der Aus⸗ 
ſöhnung zwiſchen Polen und Ruſſen ift — weil fie augenblicklich Mode⸗ 
ſache geworden, — noch immer eine en ubrik der ruſſiſchen 
Preſſe, es iſt jedoch eine große Frage, ob die neue Wendung, die ſie an⸗ 
genommen hat, dem poſener Korreſpondenten des „Nowoje Wremja“ 
gefallen wird, denn nicht genug, daß ihm das genannte Blatt in ſei⸗ 
ner neueſten Nummer erklärt, daß Warſchau nicht die Hauptſtadt eines 
autonomen Polens werden darf, ſondern das bleiben muß, was es in 
Folge geſchichtlicher Ereiguiſſe geworden iſt, „das kulturelle und 
industrielle Zentrum der ruſſiſchen Polen“, kommen 
auch die „Sowremjemyje Iswieſtyja“ (Zeitgenöſſiſche Mittheilungen) an, 
um den poſener Panſlawiſten eine unerwartete Douche zu geben. Das 
Blatt erklärt ohne alle Umſchweiſe, daß es zwar gern glaubt, daß 
unter den Polen Elemente exiſtiren, welche ihre Wünſche 
auf die Erhaltung der polniſchen Nationalität in ihren 
ethnographiſchen Grenzen beſchränken, daß jedoch der über⸗ 
wiegend größte Theil der Polen ſich hiermit nicht be⸗ 
gnüge, was namentlich das Verhalten der Polen Galiziens 
egenuber den dortigen Ruthenen aufs Deutlichſte beweiſt. So lange 
ie Polen im Poſenſchen und in Galizien ihren Beſtrebungen, 

) Diejelbe Fabrik pflegt von Zeit zu Zeit aus der „Poſener 

Zeitung“ entwendete Artikel als eigene „Originalkorreſpondenzen“ an 
verſchiedene Blätter zu verſenden. 


Leißruſſen im n b. zu p 2 
nicht entſagen, jo lange die Polen im Poſen chen nicht öffentlich gege 
das Verfahren der galtziſchen Polen auftreten, kann von nde dee 
der Ruſſen und Polen nicht die Rede ſein. Erſt wenn dieſer Bewei 
dafür, daß die Polen als Ideal lediglich die eg ihrer Nationa⸗ 
lität in den ethnographiſchen Grenzen, nicht aber die Grenzen von 1772 
anſtreben, würde von einer Einigung die Rede ſein können. 

: Schwerſenz, 4. Dezember. [Landwehrvexein.] Geſtern 
feierte der hieſige Landwehrverein ſein fünfjähriges Stiftungsfeſt im 
Saale des Herrn Konditoreibeſitzers Adolph Goerlt durch Auffüh 
zweier Luſtſpiele, woran ſich ein Ball reihte, der die Mitglieder und 
Gäſte bis ſpät in die Nacht in ungeſtörter Fröhlichkeit vereinigte. 

n Kurnik, 2. Dezember. et ortrag. Berufung.] Am 
30. v. M. hielt der Redakteur Herr Karl Röſtel aus Poſen im hie⸗ 
ſigen Geſelligkeitsverein einen Vortrag. Die Vereinsmitglieder waren 
ſehr zahlreich erſchienen, und verließen ſehr befriedigt das Lokal. — 
Durch die Berufung des hieſigen Rabbiners Herrn Dr. Jaſſé nach 
Wollſtein verliert nicht allein die hieſige jüdiſche Gemeinde ſondern 
auch die ganze Stadt einen ihrer beſten Bürger; derſelbe hat ji wäh⸗ 
rend ſeiner achtzehnjährigen Thätigkeit in hieſiger Stadt die allgemeine 
Achtung und Liebe ſeiner Mitbürger erworben, und wir ſehen ihn da⸗ 
her nur ungern ſcheiden. 


3 Wreſcheu, 2. Dezember. [Kreislehrerkonferen 
Vorſchußverein. Konzert.] Heute Vormittags 10 Uhr fa 
unter dem Vorſitz des königlichen Kreisſchulinſpektors Heckert die dies⸗ 
jährige zweite Kreislehrerkonferenz ſtatt, zu welcher fünfzig Lehrer und 
Landrath Freiherr v. Seidlitz als Gäſte erſchienen waren. — An Stelle 
des Rendanten Gehrmann, welcher als Gerichtsſchreiber an das Land⸗ 
gericht nach Meſeritz verſetzt worden, iſt der Gerichtsſchreiler Schreck zum 
ſtellvertretenden Vorſtandsmitgliede in den hieſigen Vorſchußverein 
(eingetr. Genoſſenſchaft) gewählt worden. — Heute Abend hat hier⸗ 
ſelbſt die auf ihrer Rückreiſe von Petersburg begriffene öſterreichiſche 
Militärkapelle unter Leitung des Herrn Matouſchek im Hepner'ſchen 
Saale ein Konzert gegeben. 

"| Pleſchen, 30. November. [Anerkennung in Betreff 
der Truppenverpflegung im Manöver.] Aus Anlaß der 
diesjährigen, in unſerem Kreiſe ſtattgehabten Herbübſtungen, ſind Sei⸗ 
tens der königlichen 10. Diviſion an den hieſigen königlichen Landrath, 
Herrn Major Gregorovius, reſp. an das Landraths⸗Amt folgende zwei 
Schreiben eingegangen: „Indem ich Euer Hochwohlgeboren beifolgend 
ein Schreiben des Dankes für die den Stäben und Truppentheilen 
während der diesjährigen Herbſtübungen gewordene Aufnahme im dor⸗ 
tigen Kreiſe überſende, möchte ich gern Veranlaſſung nehmen, Ihnen 
geehrter Herr Landrath noch perſönlich meine ganz beſondere Anerken⸗ 
nung für die große Zuvorkommenheit und Umſicht auszusprechen, mit⸗ 
telſt welcher es Ihnen gelungen iſt, die mancherlei Reibungen, welche 
bei größeren Truppengnſammlungen ſo leicht eintreten, zu beſeitigen 
und eine allſeitige Befriedigung herbeizuführen. Ich habe noch nie 
Urſache zu ſo viel Anerkennung gefunden, wie ich ſie Ihnen perſönlich 
ausſprechen möchte. Schließlich bitte ich die durch einen längeren Ur⸗ 
laub meinerſeits herbeigeführte Verſpätung dieſes Schreibens geneigteſt 
entſchuldigen zu wollen. , i 
gez. v. Sandrart, General⸗Lieutenant und Diviſions⸗Kommandeur. 

Das zweite Schreiben lautet: Dem königlichen Landraths⸗Amte 
verfehle ich nicht, mit Bezug auf das in dieſem Jahre im dortigen 
Kreiſe ſtattgehabte Manöver meinen ganz beſonderen Dank auszu⸗ 
ſprechen für die große Bereitwilligkeit und Unterſtützung, welche mir 
bei Anlage der Uebungen und während des Verlaufs des Mand- 
vers ſelbſt dortſeits in jeder Beziehung entgegengebracht wor⸗ 
den ſind, und welche den Nutzen des Ganzen weſentlich ge⸗ 
fördert haben. Zugleich theile ich Wohldemſelben ergebenſt mit, 
daß nach den übereinſtimmenden Aeußerungen der mir unterſtellt 
geweſenen Stäbe und Truppentheile die Aufnahme, welche dieſelben 

im Kreiſe Pleſchen gefunden haben, trotz der zum Theil bedeutenden 
Ueberſchreitung der Belegungsfähigkeit, eine allſeitig gute, und zum 
Theil ausgezeichnete geweſen iſt. Das königl. Landraths⸗Amt bitte ich 
daher ebenmäßig den Vorſtänden der betheiligten Städte und Ge⸗ 


meinden, ſowie den einzelnen Quartiergebern meinen und der Truppen 


ergebenſten Dank hierfür in dort geeignet erſcheinender Weiſe aus⸗ 
ſprechen laſſen zu wollen. gez. v. Sandrart, General⸗Lieutenant und 
Diviſions⸗Kommandeur. 3 

a Birnbaum, 2. Dezember. [Stadtverordnetenjigung.] 
In der geſtern ſtattgehabten Stadtverordnetenſitzung, wurde zuerſt bie 
Wahl zweier Magiſtratsmitglieder vorgenommen. Von jämmtlic er⸗ 
ſchienenen 12 Stadtverordneten wurden die zur Ausſcheidung beſtimm⸗ 
ten Herren Kaufmann Graupe und Apotheker Reinhard einſtimmig 
wiedergewählt. Zur Klaſſenſteuer⸗Einſchätzungskommiſſion wurden neu 
reſp. wiedergewählt die Kaufleute R. Weiſe sen., J. Marcus, S. 
Drucker, Schuhmachermeiſter Bernhardini und Kupferſchmiedemeiſter 
Schulz. Zuletzt wurde auch eine Kommiſſion zur Reviſion der nun⸗ 
mehr geſchloſſenen Rechnung des Warthebrücken⸗Neubaues, beſtehend 
aus Hotelbeſitzer Ehlert und Kaufmann S. Drucker gewählt. Die 
Rechnung ſchließt in Höhe von 65,319,81 Mk. 

2 Liſſa, 3. Dezember. [Bezirkskonferenz. Wohlthä⸗ 
tigkeitsvorſtellungen. Ausgefallener dramatiſcher 
Vortrag. Konzert.] Unter dem Vorſitze des Herrn Rektor 
Platſch fand heute die vorletzte diesjährige Bezirkskonferenz von evan⸗ 
geliſchen, reformirten und jüdiſchen Lehrern ſtatt. — Die ſo frühzeiti 
entſtandene kalte Witterung hat unter den armen Leuten die No 
nicht wenig vergrößert. Bereits iſt von perſchiedenen a 
vereinen mit Vertheilung von Geld und Brennmaterialien an die Noth⸗ 
leidenden und von warmen Kleidungsſtücken an arme Schulkinder der 
Anfang gemacht worden, und nun beabſichtigen Dilettanten im 
des Kaiſerhofes Vorſtellungen zu geben. Die eine Geſellſchaft will zum 
Beſten der Weihnachtsbeſcheerung armer Schulkinder, die andere auf 
Veranlaſſung des Vaterländiſchen Frauen⸗Zweigvereins für den Kreis 
Frauſtadt zum Beſten dieſes Vereins ſpielen. Das Programm zu die⸗ 
ſer letzteren Vorſtellung, welche auf Donnerſtag den 11. d. M. be⸗ 
ſtimmt iſt, verſpricht ſehr viel. Es ſollen zur Aufführung kommen die 
einaktigen Luſtſpiele „Der Zankapfel“ von Paul Lindau und „Der 
Schimmel“ von G. v. Moſer. Zwiſchen dieſen beiden Stücken werden 
„lebende Bilder“ geſtellt werden. Der Eintrittspreis iſt ein ſehr mäßi⸗ 
ger. — Profeſſor Strakoſch aus Wien hatte für den morgenden Abend 
eine dramatiſche Vorleſung aus „Fauſt“ ankündigen laſſen. Nachträ 
lich iſt dieſe Vorleſung abgeſagt worden, weil ſich hier Niemand fand, 
der ihm die gewünſchte hohe Einnahme garantiven wollte. — Am 
künftigen Sonntag findet im Saale des Kaiſerhofes das angekündigte 
Konzert unſeres Vereins für klaſſiſche Muſik ſtatt. Wie ich höre, iſt 
großer Begehr nach Eintrittskarten zu dieſem Konzert. 5 

+ Inowrazlaw, 1. Dezbr. [Zuckerfabriken. Erfroren. 
Jubiläum. Unglücksfall. Prämien. Aufgefundene 
5 Nachdem die Gründung einer dritten Zuckerfabrik in unſe⸗ 
rem Kreiſe bei Wierzchoslawitz beſchloſſen worden iſt, ſind neuerdings 
noch zwei neue Projekte nach dieſer Richtung hin aufgenommen wor⸗ 
den. Die Gründung einer vierten Fabrik bei Pakoſch iſt beſtimmt in 
Ausſicht genommen. Die Fabrik nimmt Rübenlieferungen in jeder 
Morgenzahl an. Annahmeſtellen ſind Tremeſſen, Mogilno, Amſee, 
n Argenau, Güldenhof, Jaxice. Außerdem werden am 

ketzekanal, ſowie am 0 Orte zur Abnahme von Rüben be⸗ 
ſtimmt werden. Auch in Kruſchwitz ſoll eine Zuckerfabrik, die fünfte 
im Kreiſe, errichtet werden. Es hat ſich zu dieſem Zwecke ein Komite 

ebildet, das aus den Herren Rittergutsbeſitzern Kantz⸗Kobelnica, v. 
Nalewbs ene und Kaufmann J. Löwy⸗Inowrazlaw beſteht. Es 
wird nun zunächſt wegen des Ankaufs der betreffenden Ackerſtücke ver⸗ 
handelt. Im Ganzen ſollen 60 bis 70 Morgen angekauft werden. 
Zwei Morgen wurden bereits angekauft und mit 300 reſp. 390 M. be⸗ 
zahlt. — Der ſtrenge Froſt hat auch in der hieſigen Gegend ſchon 
einige Opfer gefordert. So erfror vor einigen Tagen ein Kanalarb ei 
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ter und am 27. v. Mts. fand man auf dem Wege en Schönau 
und Starowin ebenfalls die Leiche eines erfrorenen Mannes. — Am 
26. v. Mts. feierte der katholiſche Lehrer Franz Kozlowie; in Jozewo 
ſein 2jähriges Amtsjubiläum. Die königliche Regierung batte 
dem Jubilar ein Geſchenk von 75 Mark gemacht. An 
der Jubiläums ⸗ Feier betheiligten ſich der königliche Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Binkowski von hier, ferner eine große Anzahl 
von Kollegen. Das Lehrerkollegium der hieſigen Simultanſchule hatte 
durch eine Deputation dem Jubilar, der viele Jahre hindurch an der 
hieſigen ehemaligen katholiſchen Schule thätig war, ſeine Glückwünſche 
überſandt. — Am 28. d. Mts. verunglückte auf dem hieſigen Stein⸗ 
ſalzbergwerk der Häuer Auguſt Spittler aus Schlegel, Pr. Schleſien. 
Es ſtürzte ein Salzblock auf den Arbeiter, der ſofort getödtet wurde. 
— Für die Entdeckung des Anſtifters des am 9. September d. J. in 
Markowitz ſtattgehabten Brandes iſt eine Prämie von 300 Mark aus⸗ 
geiest worden. — Am 29. v. Mts. wurde auf einem Felde an der 
romberger Chauſſee die Leiche eines Mannes vorgefunden. Ueber die 
Todesurſache des Mannes iſt bisher nichts bekannt geworden. 


Staats: und Polkswirthſchaft. 


Die Verbindlichkeiten der Firma 85 C. Godeffroy u. Sohn 
laſſen ſich bei der großen Ausdehnung der ( Tat noch nicht genau 
angeben, man beziffert dieſelben, wie das „Hamb. Handelbl.“ meint, 
auf ca. 10 Millionen M., denen die Aktien der Südſee⸗Geſellſchaft und 
andere Aktivas entgegenſtehen. Die Daust-Gläubiger beſtehen aus den⸗ 
jenigen Firmen, welche ſchon ſeit Jahren Kredite eröffnet haben und 
t eilweife zur Verhütung der Kataſtrophe dieſelben erweitert haben. 

ndererſeits find mehrfache Darlehen in großen Beträgen aus Freun⸗ 
deskreiſen gegeben worden, jo daß anzunehmen tft, ein Arrange⸗ 
ment wird ſich auf Grund einer Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft, in welche die ſämmtlichen Geſchäfte des 
de e Godeffroy aufgehen, finden laſſen. Die Suſpen⸗ 
on wird aus dieſem Grunde keine weiteren Folgen nach ſich 
ziehen, da die benannten Gläubiger ſowohl am Platze als Aus⸗ 
wärts zu den reichſten Firmen gehören und auf den Verluſt 
ſo zu ſagen vorbereitet waren. Betheiligt ſind in London die Firma 
Baring Brothers u. Co., wie bereits erwähnt, mit 155,000 Pfd. St., 
Henry Schröder u. Co. mit 53.000 Pfd. St. F. O. Kraus u. Co., 
vis, mit St. Vom berliner Platze ſind auch nur aller⸗ 
erſte Firmen und Verwandte betheiligt; die norddeutſche Bank beiitt 
bedeutende Engagements, welche ſie aber ſeit Jahren abzuwickeln be⸗ 
müht war und betreffs deren ſie ſich, ſoweit ihr dies nicht gelungen, 
ſich Deckung in Form von Garantie erſter Häuſer und anderen Aktivas 
zu verſchaffen gewußt hat. 

Chemnitz, 3. Dezember. [lÄNotirungen der Produkten⸗ 
3 3 Jaſtrow.] Weizen, weiß 230—234 M., 
do. gelb? 5 
— — 162—172 M. Gerſte, Brau⸗ 180—205 M., do. Futter⸗ 

——. Erb ſen. a —.—.— do. Mahl: und Futter 176—180. 

Ma 


Notenumlauf ; 321,375,450 Abn. 2,824,390 Fl. 
Metallſchatz r 161,431,428 Abn. 1,507,171 „ 
N Metall zahlb. Wechſel - 20.559.188 Abn. 24,669 „ 
taatsnoten, die der Bank gehören 1,656,380 Abn. 1.884.974, 
e 120,630,636 Zun. 1,256,149, 
C Be 23,638,800 Jun. 51,500 , 
Eingel. und börſenmäßig angekaufte 
nie K 5 REN 5,912,920 Abn. 490,499 ., 
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ä 
Vermiſchtes. 


Der Pfarrer der Gemeinde Horkau bei Olmütz wurde kürz⸗ 
lich während des Meßopfers von einem Gemeindeinſaſſen mit 
einer Taſchenpiſtole angeſchoſſen und ſchwer verwundet. Der 
Attentäter tödtete ſich hierauf ſelbſt durch einen zweiten Piſtolenſchuß. 
Das Motiv der That war Rache, weil der Pfarrer in einem gegen 
den Verbrecher wegen Religionsſtörung durchgeführten Prozeſſe ein für 
den Angeklagten ungünſtiges Zeugniß ausgeſtellt hatte. An dem Auf⸗ 
kommen des Pfarrers wird gezweifelt. 3 
* Labiau, 30. November. Schwere Unfälle der Fiſcher 

auf dem kuriſchen Haff meldet der nachſtehende Bericht der 
„K. Hart. Itg.“: Wie die neueſten Nachrichten leider beſtätigen, hat 
die Ueberraſchung der Fiſcher durch den Froſt auf dem kuriſchen af 
doch größere Unfälle und Gefahren herbeigeführt, denn je. och 
7 — ſollen, wie berichtet wird, 20 Fiſcherböte aus Labaginnen und 

mgegend, ſowie 13 aus Nemonien vermißt worden ſein; darnach muß 
man aus anderen Fiſcherdörfern Aehnliches befürchten. Vorgeſtern iſt 
es gelungen, 10 eingefrorene Leute aus ihrer gefährlichen Lage zu be⸗ 
freien. Die Leute hofften, auf dem Eiſe bis ans Ufer gelangen zu 
können, und machten ſich demnach aus ihren Kähnen auf den Weg. 
Vorſichtig, ſich gegenſeitig unterſtützend, rückten ſie vor, die Stärke des 
Eiſes mit Stangen prüfend, die ihnen Mug er beim Durchbruch als 
Nothanker dienen ſollten. Jedoch ihre Mühe erwies ſich nutzlos. Als 
ſie das Ufer bereits unterſcheiden konnten, that ſich vor ihnen eine 
offene Stelle auf und blieb ihnen nichts anderes übrig, als nach der 
Stelle zurückzukehren, an welcher ſie ihre Kähne zurückgelaſſen hatten. 
Dort fanden fie aber ihre Fahrzeuge, die unterdeſſen nut dem Eiſe 
von den Wellen fortgeführt waren, nicht mehr vor, doch nahte ihnen 
noch rechtzeitig Rettung. Die Gefahr der Männer war vom Ufer nicht 
unbemerkt geblieben. Einige beherzte Leute wußten ſich vermittelſt 
eines leichten Kahnes theils über die Eisſchollen, theils durch das offene 
Waſſer bis zu den Gefährdeten hindurchzuarbeiten. Das Werk der 
Rettung wurde zwar ſchwer, aber doch glücklich vollbracht. Fünfmal 
mußte der gefährliche Weg gemacht werden, denn immer nur zwei 
Fiſcher konnten zu gleicher Zeit aufgenommen werden. Leider iſt es 
ohne Verluſt von Menſchenleben bisher auch nicht abgegangen. Ein 
Fiſcher wurde geſtern auf dem Eiſe erfroren gefunden, dem, wie nicht 
anders anzunehmen iſt, nicht rechtzeitig Hilfe gebracht werden konnte. 
Für die noch auf dem Waſſer der Hilfe Harrenden hat der ſtarke Schnee⸗ 
fall von geſtern die Gefahr noch vergrößert, da die Eisdecke unter der 
dicken Schneelage ic nur langſam ftärfen kann. Je nach der Boden⸗ 
beſchaffenheit des Bettes oder nach der Strömung des Waſſers kommt 
an manchen Stellen überhaupt auch eine ſchwache Eisbildung vor. Iſt 

olches Eis nun mit Schnee bedeckt, ſo kann es leicht einen trügeriſchen 

eg zum naſſen Grabe für die darauf Wandelnden abgeben. Eine 
andere Gefahr naht auch durch das unruhige Waſſer, das leicht die 
noch dünne Eislage zerbricht und den Kahn zwiſchen Schollen treibt, 
die einander entgegenkommen. Dennoch iſt die Hoffnung nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß noch allen Gefährdeten Hilfe gebracht werden kann. Beim 
Oberfiſchmeiſteramt in Memel iſt die gefährliche Lage dieſer Fiſcher zur 
Anzeige gekommen, auch ſoll geſtern in Folge einer Anzeige vom hie⸗ 
ſigen Landrathsamt telegraphiſch ein Geſuch an die königliche Regie⸗ 
rung nach Königsberg gerichtet worden ſein, von Memel aus ein 
Dampfboot zu requiriren, das noch einen Rettungsverſuch durch die 
Eisſchollen wagt. Sicher wird auch von allen Anweſenden jede werk⸗ 
thätige Hülfeleiſtung nicht ausbleiben. Möge ſie von gutem Erfolge 
begleitet ſein! 53 

* Stallupönen, 18. November. [Verbrechen auf der Eiſen⸗ 

bahn.] Am Dienſtage, den 11. v. M., verſpürte der Führer 
des Zuges Nr. 8, welcher bald nach 9 Uhr Abends von Eydtkuhnen 
hier eintrifft, auf der Stelle, wo der Weg von Ußballen nach Petri⸗ 
katſchen die Bahn kreuzt, einen Ruck. Die Urſache davon war folgende: 
Der Baum, welcher die e an den Ueberweg trägt, ein Stück 
Holz von ca, 10 Zoll im Geviert, war von verbrecheriſcher Hand aus 
der Erde gehoben und quer über die Schienen gelegt, jedenfalls in der 
Abſicht, den Zug aus dem Gleiſe zu bringen. Doch die Lokomotive 
hat dieſes Hinderniß theils vernichtet, theils fortgeſchleudert, ſo daß das 
Bubenſtück nicht gelang. Der oder die Buben haben dieſen Zug zu 
ihrer Frevelthat auserſehen, da ſie ſicher waren, daß der Wärter die 
Strecke vor Ankunft des Zuges nicht mehr abpatrouilliren konnte, weil 
Sie Nr. 17 kaum 35 Stunde vorher die Strecke paſſirt hatte, die 

telle aber, wo die Frevelthat verübt worden iſt, von der Wärterbude 
weit entfernt liegt. 

Ein heiteres Gaunerſtückchen paſſirte vor einiger Zeit in einer 
Wirthſchaft in München. Dort unterhielten ſich mehrere Herren an 
einem Tiſch über die alle Winter wiederkehrenden Ueberzieherdiebſtähle 
und man war darüber einig daß einer ſchon recht „damiſch“ ſein 
müßte, wenn er ſich beſtehlen laſſe. — „Hier neben mir am Nagel hängt 
mein Mantel“, ſagt ein behäbiger Viehhändler, „den möchte ich jeben, 
der mir ihn ſtiehlt.“ Da ſtand ein Herr aus der Tiſchgeſellſchaft auf 
und mit den Worten: „Sehen's, das macht man ſo“, nahm er den 
Mantel vom Nagel, hängt ihn ſich um, macht ein Kompliment und 
geht ohne Hut — wie ſich's ſelbſtverſtändlich bei einem Spaß gehört, 
— zur Thür hinaus. Mehrere rufen ihm noch nach, daß dies eigent⸗ 
lich kein beſonderer Witz ſei. Es vergehen mehrere Minuten, der Mann 
kommt nicht wieder herein; der Viehhändler fragt endlich die anderen 
Herren: „Nun, wo wird er denn bleiben, wer iſt denn der Herr?“ — 
Keiner kennt ihn. Der Wirth, die Kellnerin wird gefragt, ſie ſagen, 
daß dieſer Gaſt heute zum erſten Male hier war. Nun macht man ſich 
auf die Socken; allein das Haus hat auch einen Ausgang rückwärts. 
In dem Mantel ſteckte eine Brieftaſche mit 200 Gulden. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


Breslauer Dichterſchule. Zur Preiskonkurrenz, welche der 
Verein im Juni a. e. ausgeſchrieben hatte, waren ca. 700 Gedichte 
aus allen Theilen Deutſchlands eingegangen. Den Preis für das 
lyriſche Gedicht errang Max Kalbeck, Schriftſteller in Breslau, 
während der für das epiſche Gedicht ausgeſetzte zwiſchen Hrn. Car! 
Biberfeld (Breslau) und Frl. Hedwig Nieſe, Barby a. Elbe 
vertheilt wurde. Die guten der übrigen eingeſandten Gedichte gelangen 
in den „Monatsblättern“ des Vereins zum Abdruck, für welche Herr 
Ludwig Sittenfeld Breslau, Ring 52. Abonnements an⸗ 
nimmt. (pro Halbjahr 1.20.) 8 

Schalk. Blätter für deutſchen Humor, herausgegeben von 
Ernſt Eckſtein. Erſter Jahrgang. Band 1 und II, elegant ge- 
bunden M. 13.50. Eine Zierde leden Weihnachtstiſches. Die beiden 
Bände können auch einzeln bezogen werden à M. 6 geheftet und 
M. 7,50 gebunden. , 9 . g 

Der Schalk, dieſes vor noch nicht ſo langer Zeit gegründete 
Organ zur Pflege und Förderung deutſchen Humors, deſſen ſriſche und 

eſunde Originalität auf das Vortheilhafteſte abſticht gegen die immer 
eichter und ſchaler werdenden Ergüſſe des „Kladderadatſch“ 
oder des „Ulk“, hat ſich während ſeines Beſtehens die Gunſt der wei⸗ 
teſten Kreiſe des Publikums und ein, ſtattliches Leſerthum erworben. 
Ein Beweis dafür, daß der „Schalk“ die richtigen Saiten zu treffen 
ewußt hat und feinem Taufnamen Ehre macht. Das in glänzender 
Unſtleriſcher Ausſtattung erſcheinende heitere Wochen- und Familien⸗ 
blatt bringt in feinen neueſten Nummern wieder eine große Reihe höchſt 
beluſtigender Beiträge hervorragender Autoren und Künſtler ꝛc. ꝛc. 

„Umſonſt.“ Roman von Eliſe Polko. Zweite Auflage. 
(Breslau, S. Schottlaender, 1880.) Bald nach dem Erſcheinen des 
intereſſanten Romans „Umſonſt“ iſt derſelbſte die reichſte Schöpfung 
der talentvollen Dichterin Eliſe Polko genannt worden. Nun hat die 
allgemeine Anerkennung diem Urtheil Recht ge ebe; in verhältneß⸗ 
mäßig kurzer Jeit iſt eine zweite Auflage nothwendig geworden. In 
der That verſteht Eliſe Polko uns immer von Neuem mit dem poeti⸗ 


ſchen Reize ihrer Eigenart gefangen iu nehmen, während doch ih: 
Kunſt zu geſtalten, in Bezug auf Plaſtit und Lebenswahrheit, entſchit 
den Fortſchritte aufweiſt. In dem genannten Romane begegnen un 
keine Schemen ſchöpferiſcher Dichterphantaſie; Menſchen ſind es, unter 
denen wir uns bewegen; wir nehmen warmen Antheil an ihren 
Schmerzen und an ihren Freuden und die dichteriſche Kraft hat menſch⸗ 
liches Leid nur vertieft und menſchliches Glück nur erhöht. Aus dem 
Ganzen aber weht uns jener Zauber echter Weiblichkeit entgegen, den 
zu verkünden Eliſe Polko eine Meiſterin iſt, der uns anmuthet auch 
noch in den trübſten Stunden, der durch ſeine Reinheit uns faſt aus⸗ 
ſöhnen könnte mit dem vielen Weh des irdiſchen Lebens. Die Heldin 
des Buches iſt eine Prieſterin ſolcher Weiblichkeit — ſie hat ihre Seele 
der Wahrheit gegeben, und darum muß ſie ſterben! Ihr tragiſches 
Ende bildet den könenden Abſchluß des feſſelnden Buches. 

* Die kunſtliebende Frauenwelt machen wir hiermit 
auf das „Stickerei⸗Album des Bazar“ aufmerkſam, welches 
ſoeben im Verlage des „Bazar“ SW. Berlin erſchien und durch jede 
Buchhandlung zu beziehen iſt. Daſſelbe enthält auf achtzehn Tafeln 
100 von Friedrich Fiſchbach zuſammengeſtellte Muſter für alle Arten 
der Stickerei, mit Ausnahme des Holbeinſtiches, für den eine beſondere 
Publikation verſprochen wird. Der Buntdruck iſt ein ſehr ſorgfältiger 
und die Zuſammenſtellung der Farben eine harmoniſche. Wir empfeh⸗ 
len das Stickereij⸗Album für die Weihnachtszeit als Führer in dem Be⸗ 
reiche der Wollen⸗, Seiden⸗ und Leinenſtickereien, ſind aber gleichzeiti 
überzeugt, daß es, an keine Mode gebunden, zu jeder Zeit als vortheil⸗ 
haft brauchbar ſich erweiſen wird. Der Preis von M. 1,50 für einhundert 
farbige Stidereivorlagen in eleganter Mappe nebſt erklärendem Texte 
iſt ein außergewöhnlich geringer, was nicht unbemerkt bleiben ſoll. 

* Sechs Schriftchen zur Feier des Sedantages, 
gewidmet Deutſchlands Kindern, liegen uns aus dem Verlage von 
Otto Radle in Eſſen zur Beurtheilung vor: 1. „Wilhelm I., Deutſch⸗ 
lands Heldenkaiſer“? 2. „Der Franzoſen⸗Krieg oder Deutſchland, 
Deutſchland über Alles“; 3. „Friedrich Wilhelm, Kronprinz des 
Deutſchen Reiches und von Preußen“; 4. „Luiſe, Königin von Preu⸗ 

en“; 5. „Friedrich der Große“; 6. „Kaiſer Wilhelm und Kalſerin 
Auguſta, Deutſchlands Kaiſerpaar. Die mit Nr. 1,3, 4, 5 und 6 
bezeichneten Schriftchen geben eine Lebensbeſchreibung der betreffenden 
Perſönlichkeiten und ſind mit deren wohlgetroffenen Bruſtbildern ge⸗ 
ſchmückt, Nr. 2 ſchildert den großen Krieg von 1870—71. Mit tiefem 
Verſtändniß für die Kindesnatur verbindet der Autor (Lehrer Trog in 
Borbeck) eine einfach⸗herzliche Schreibweiſe von wohlthuendſter, patrio⸗ 
tiſcher Wärme. Dieſe Schriftchen ſind daher ganz beſonders geeignet, 
das kindliche Gemüth patriotiſch anzuregen und mit warmer Liebe zu 
Kaiſer und Reich zu erfüllen. Aus dieſem Grunde ſind ſie auch ſeit 
Jahren zu Geſchenken zum Sedanfeſte an die Schuljugend verwandt 
worden. Wie ſehr ſie ſich dazu eignen, dafür ſpricht wohl außer den 
beiten Empfehlungen von Behörden u, ſ. w. auch der große Abja 

von Nr. 1—5 (Nr. 6 erſchien erſt in dieſem Jahre), der bis jetzt fa 

4. Million Exemplare betrug. Nr. 4 (Königin Luiſe) iſt ſpeziell für 
die weibliche Jugend geſchrieben und beſtimmt, die empfindliche Lücke. 
welche die Jugendliteratur für das weibliche Geſchlecht gerade in natio⸗ 
naler Beziehung zeigt, mit füllen zu helfen. Der Verleger hat ſeine 
Feſtgaben vortrefflich ausgeſtattet und die Preiſe billig geſtellt, nämlich 

Pf. für das einzelne Exemplar von Nr. 1 und 3, von 100 
Exemplaren ab (auch gemiſcht) 12 Br., von 500 Stück ab (auch ge⸗ 
miſcht) 10 Pf.; 20 Pfg. für das einzelne Exemplar von Nr. 2, 4, 5 
und 6, 15 Pf. bei Partien (auch gemiſcht) von 500 Stück an. Wir 
können dem Büchelchen nur die weiteſte Verbreitung wünſchen und em⸗ 
8 dieſelben namentlich den Staats- und Gemeidebehörden zur 
Anſchaffung für die Schuljugend angelegentlichſt. Die Vertheilung 
derſelben wird in viele junge Herzen den Samen der warmen Vater⸗ 
landsliebe legen und kräftigen. 

Der Tafel- Kalender für 1880, diesmal „Kron⸗ 
prinz⸗Kalender“, iſt in R. v. Decker 's Verlag, Marquardt & 
Schenck in Berlin, erſchienen. Dieſer Kalender zeichnet ſich durch 


0 anſprechende Form und ſauberen Druck aus und iſt eine Zierde 


Schreibtiſches, weshalb er jid; ſeit vielen Jahren in der eleganten 
Welt viel Freunde erworben. Die Idee der Verlogebandlung, die en 
Kalender jedes Jahr mit dem Portrait einer berühmten Perſönlichkei 


zu ſchmücken, iſt inſofern durchgeführt, als dem Kaiſerportrait diesmal 


das Sr. K. K. Hoh. des Kronprinzen gefolgt iſt. Das Portrait 
nach einer Bleiſtiftzeichnung des Malers Th. Ziegler in Lichtdruck 
in Medaillonform hergeſtellt, iſt eins der ſchönſten, das wir vom Kron⸗ 
prinzen geſehen. Frappante Aehnlichkeit und jene Bonhommie, die 
dem Kronprinzen wie dem Kaiſer eigen iſt, ſprechen aus demſelben. 
Die Rückſeite des Medaillons zeigt das kronprinzliche Wappen mit dem 
Marſchallſtab. 

Die neue Gerichtsorganiſation und die neue 
Civil⸗ und Strafprozeßordnung. Gemeinfaßlich dargeſtellt 
von H. Poſſeldt (Stadtgerichtsrath in Berlin). 152 S. Preis 
elegant gebunden 1 Mark. Dieſe Schrift, welche mit Recht ſich jet 
ſchon allgemeinen Beifall beim großen Publikum erworben hat, ſetzt 
zu ihrem vollſtändigen Verſtändniß keine juriſtiſchen Kenntniſſe voraus. 
Zugleich bürgt die amtliche Stellung des Verfaſſers dafür, daß die 
Daritellung gründlich und zuperläſſig it. — Jedem, der mit den 
Gerichten in irgend eine Berührung kommt und ſich 
dabei vor Schaden bewahren will, der ihm durch Une 
kenntniß der Geſetze erwachſen kann, ſei dieſer 
Rathgeber angelegentlich empfohlen! Die geringe Aus- 
gabe von 1 Mark für das gebundene Exemplar dürfte Niemanden ge⸗ 
reuen. — Zu beziehen direkt franfo von der Verlagshandlung 
Theodor Hofmann in Berlin, SW. Kleinbeerenſtraße 3, gegen 
Einſendung des Betrages (1 Mark in Briefmarken), ſowie durch 
jede Buchhandlung. 

»Charakterſpiegel in eig und Geſchichte von Dr. Aug. Sach. 
gr. 8. 331 Bogen. geh. 5,25 M.; geb. in Leinenrücken 6M. Verlag 
der Buchhandlung des Waiſenhauſes zu Halle. Wir glauben 
hiermit eine Schrift beſter und gediegenſter Art für die reifere 
Jugend zu bieten. Die ſeitende Idee iſt, Herz und Gemüth derſelben 
zu bilden, Geſinnung und Willen zu kräftigen und zu ſtählen, und 
zwar durch Vorführung berühmter Charaktere und  bervoritechender 


menſchlicher Züge in Sache und Geſchichte. Keineswegs iſt es 
darauf abgeſehen, nur Neues zu geben. Der Chara e 
kann es für ſeine Zwecke nicht vermeiden, einzelne = 


zählungen zu bringen, welche ſich in den gangbareren deutſchen Leſe⸗ 
büchern ebenfalls finden. Der Unterſchied liegt nur darin, wie ſie ge⸗ 
boten werden. Während die Schulleſebücher vielfach oder gewöhnlich 
ihren Vorläufern auf Treu und Glauben nacherzählen, ſo daß alle 
Inkorrektheiten und ſogar notoriſche, von namhaften Hiſtorikern nach⸗ 
ewieſene Geſchichtsfälſchungen mit unterlaufen, ſind die vom Cha akter⸗ 
piegel gebotenen Erzählungen fait durchweg. Originalbearbeitungen 
welche ſtets auf die Quellen zurückgehen und dieſe unter jedem Stuck 
namhaft machen. Der als pädagogiſcher Schriftſteller im beſten An⸗ 
ſehen ſtehende Herausgeber hat es ſo ernſt damit genommen, daß er 
ſeine vor Jahren begonnene Arbeit eben wegen des mühſamen 
Materialienſammelns bereits abgebrochen hatte und dieſelbe nur auf 
dringende Aufforderung der Verlagshandlung vor mehreren Jahren 
wieder aufnahm. Das Buch dürfte nach ſeiner leitenden , wie 
nach Inhalt und Form auch über den zunäcit in's Auge gefaßten 
Kreis Intereſſe erregen und als treffliches Anregungsmittel für die 
e een namentlich die Aufmerkſamkeit der Volksbibliotheken 
auf ſich lenken. 


Bauer in Poſen. 
ſerate 


Verantwortlicher Redakteur: j 
Für den Inhalt der . Mittheilungen ud 
Zoernimmt die Nedaktion keine Verantwortung 
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Briefkaſten der Expedition. 


Ungenannter. Vielſeitig an uns herangetretenen Wünſchen zu 
Fuge wird unſer Abend-Blatt ſtatt früher um 6, jetzt ſchon um 5 ubr 

achmittags ausgegeben, weil von der hiejigen wie auswärtigen Ge⸗ 
ſchäftswelt der Hauptwerth auf das ſchleunige Bekannt⸗ 
werden der Produkten⸗Börſen⸗ Berichte gelegt wird. 
Die Fondscourſe können früheſtens um 33 Uhr von Berlin depeſchirt 
werden und finden, wenn dies nicht bis 5 Uhr möglich, nach wie 
vor in denjenigen Abendblättern Aufnahme, welche in unſerer Expedi⸗ 
tion nach 5 Uhr ausgegeben werden. Inſofern Sie alſo Werth auf 
die Fondsbörſe legen, bitten wir, Ihr Abendblatt gegen 6 Uhr Abends 
aus unſerer Expedition abzuholen; event. ſind wir auch bereit, Ihnen 
daſſelbe auf Wunſch nach Ihrer Ausgabeſtelle zu ſenden. 


Nachdruck verboten! 
Patent⸗Liſte, aufgeſtellt durch das „Internationale Patent⸗ und 
Maſchinen⸗Ex⸗ und Import⸗Geſchäft“ von Richard Lüders, 
Görlitz, Patent⸗Anwalt und Zivil⸗Ingenieur. 
Deutſchland. 

Nr. 7756, Petroleumofen zum Erhitzen von Werkzeugen, H. Kock, 
mburg, 19. Februar 79. Nr. 7764, an fur Pferde, H. 
hmann u. A. Börendt, Hannover, 4. Mai 79. Nr. 7765, Verfahren, 
opfen zu konſerviren, 5 Naumann u. C. Pohl, Plauen bei 

sden, 20. Mai 79. Nr. 7773, Präziſions⸗Schieberſteuerung für 
Dampfmaſchinen, F. Coblyn, Gand nu 15. Februar 79. Nr. 
7777, Neuerungen an Strickmaſchinen, J. A. St. Biernatzti, Hamburg, 
2. März 79. Nr. 7778, nn an Backöfen für kontinuirlichen 
Betrieb mit überhitztem Dampf, F. Haag, Augsburg, 2. März 79. Nr. 
7785, Neuerungen an der Lamb'ſchen Strickmaſchine, Laue u. Timaeus, 
Löbtau d. Dresden, 6. April 79. Nr. 7786, Etagen ⸗ Apparat für 
ſchnelle Abkühlung heißer Flüſſigkeiten auf ebenen Flächen unter g ch⸗ 
zeitiger eg von Kühlwaſſer und künſtlich erzeugtem ge⸗ 
und Blas⸗Wind, C. Ziegler jen. u. C. Ziegler jun., Guben, 13. April 
79. Nr. 7791, Petroleum⸗Handlaterne mit Federn zum Feſthalten der 
Lampe im Laternenfuß und der Glastulpe am Laternendeckel, E. 
Klöpfel u. Sohn, Erfurt, 15. Mai 79. Nr. 7796. Revolver ⸗ Couliſſe, 
Th. Wagner u. H. Wagner, Schweidnitz, 25. Mai 79. Nr. 7798, Ver⸗ 
Rune des Hufbeſchlages durch Stahlleiſten, H. Puls, geuburg, 6. 

1 79. 


Nr. 7799, Neuerungen an Schaftmaſchinen, C. A. Schramm, 
önefelder b. Greiz, 5. September 78. 


I FEAT NENNE 
9 N 8 l 


— u; 


Oeſterreich. 
Verbeſſertes Verfahren, durch Einwirkung des Lichtes Reliefplatten 
erzuſtellen, die zum Druck mittelſt der Buchdruckerpreſſe geeignet ſind 
Lichthochdruck genannt), K. Bolhoevener u. E. Heidenhaus, München, 
8. Auguſt 79. Verfahren zur Entfernung des Chlormagneſiums aus 
dem Kainit, Dr. W. Dupré u. N. Hake. Straßfurt, 13. N 79. 
Eigenthümliche Revolverconſtruction mit Patronenauswurf, Th. Se⸗ 
derl e Wien, 16. Zur 79. Dynamometriſcher Regulator, 
L. R. Carlé, Wien, 16. Auguſt 79. Herſtellung emaillirter Gußeiſen⸗ 
waaren, L. Broz, Rokycan u. N. Henzel, Prag, 16. Auguſt 79. Ver⸗ 
fahren und Apparate, um Gußblöcke aus Flußſtahl oder Flußeiſen von 
vornhinein in genau beſtimmbarem Gewichte herzuſtellen, F. Moro, 
Kladno, Böhmen, 16. Auguſt 79. Schlittſchuhträger, J. Schleſinger, 
Breslau, 24. Auguſt 79. eee für Eiſenbahnfahrzeuge, 
V. Schützenhofer u. F. Kieneſperger, Wien, 16. Auguſt 79. Erd⸗ und 
Steinbohrer, M. Blumenreich, Berlin, 24. Auguſt 79. Glasſchleifma⸗ 
te eigenthümlicher Konſtruktion, M. Schreiber, Ottakring b. Wien, 
. August 79. Verbeſſerungen an Steinbrechmaſchinen, M. Neuerburg, 
Köln a. Rh. 24. Auguſt 79. 
England. 


Nr. 967, Verbeſſerungen in der Bereitung von Holzkohlen und in 
Mgebörigen Apparaten, Robert Weare, Mancheſter, 11. März 79. Nr. 
168, Verbeſſerungen in der Bereitung von Farbſtoffen, Fr. Bayer u. 
Comp., Barmen, 24. März 79. Nr. 1186, Verbeſſerte Bremſe für 
Eiſenbahnen und andere Fuhrwerke, Auguſt Groß, Newcaſtle, N. Süd⸗ 
Wales, 25. März 79. Nr. 1187, Verbeſſerte Compoſition zur Verhü⸗ 
tung von Keſſelſteinbildung, welche zugleich anwendbar iſt, zum Schmie⸗ 
ren gleitender Flächen, J. E. Thomas, 25. März 79. Nr. 1198, Ver⸗ 
beſſertes Mittel zum Reinigen der Wolle und anderer Subſtanzen von 
Fett und anderen ſchädlichen Subſtanzen, S. D. Con: Woolwich, 26. 
März 79. Nr. 1221, Verbeſſerte Schaffcheere, Th. Myers u. J. Huce, 
Sheffield, 27. März 79. Nr. 1247, Verbeſſerung an Steuermaſchinen, 
J. B. Scott, Bollockſhieldt, 27. März 79. Nr. 1379, Verbeſſerungen 
an Lampen zum Brennen von leichten und flüchtigen Oelen, H. E. N. 
Maſon, Birmingham, 7. April 79. Nr. 2028, Verbeſſerungen an Wind⸗ 
und Waſſermotoren, B. T. Rabitt, New⸗Hork, 21. Mai 79. Nr. 2386, 
Verbeſſerungen in der Herſtellung von Schwefel⸗Waſſerſtoffgas, W. E. 
A. Hartmann, Swanſea, 16. Juni 79. Nr. 2484, Verbeſſerungen an 
Schraubenpropellern für Dampfſchiffe, wodurch die Oxidation und der 
Verderb derſelben auf Minimum reducirt wird, C. N. Dunderdale, 
Glasgow, 21. Juni 79. Nr. 2784, Verbeſſerungen an Hufeiſen, Ch. 
Sheakher, London, 8. Juli 79. Nr. 1310, Verbeſſerungen an Web⸗ 
ſtühlen, Samuel Platt, Roubaix, 2. April 79. Nr. 1542, Centrifugal⸗ 


Bekanntmachung. Nothwendiger Perkauf. 

Der am 15. April 1879 über ‚in N 
das Vermögen des Kaufmanns J. Sulenein⸗Hauland, Kreis Schroda, 
Pincus zu Poſen eröffnete Konkurs belegene, im Grundbuche von Su⸗ 
it durch Vertheilung der Maſſe be⸗ lenein⸗ 


endet. tragene, 
Poſen, den 3. Dezember 1879. 


— und deſſen Ehefrau Anna 
Königliches Amtsgericht. roline geb. Falkenſtein gehörige 
Abtheilung IV. 


Grundſtücke, deſſen Beſitztitel auf 
den Namen der Eigenthümer be⸗ 
Flachen A gt 7 75 . 
Flächeninhalte von ektaren 
Handelsregiſter. 15 er. der ee, we 
1 alliegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
„ Zufolge Verfügung von heute iſt . —.— von 29,17 Thlr. 15 zur 
eingetragen worden: 5 - 
1. in unſer Firmenregiſter 
a) bei Nr. 1565, die Firma E. 
Stock iſt durch Teſtament auf 
die Wittwe Stock, Renate, 


Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 72 M. veranlagt iſt, 
ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſt 
ge des Geht inter kei d. 6. Februar 1880, 
die eſchäft un N 
bisherigen Firma fortſezt.“ Vormittags um 10 Uhr, 
Vergleiche Nr. 1944 des Fir⸗ im Lokale des hieſigen Amtsgerichts 
p) unter Nr. 1944 die Firma verſteigert werden. 
to : j 
£ e e beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
als er ee 3 buchblattes von dem Grundſtücke 
N Ort der Pieverlaffung und alle ſonſtigen daſſelbe betreſſen⸗ 
und a den Nachrichten, ſowie die von den 
2. in unſer Prokurengegiſter unter noch zu ſtellenden beſonderen Ver⸗ 
Nr. 3 — 55 pe faufs- Bedingungen können in der 
N bie dels eſchaßt Gerichtsſchreiberei III des unter⸗ 
für ihr biejiges d zeichneten Gerichts während der 
des Firmenregiſters — den]? 
: ſehen werden. 3 
ng Diejenigen Perſonen, welche Eigen- 
e 2 a thumsrechte oder welche hypothe⸗ 
Heinrich So kariſch nicht eingetragene Realrechte, 
theilt hat. EN R 5 
jedoch die Eintragung in das Grund 
Poſen, den 4. A rich buch geſetzlich erforderlich ist, 
Königliches Amts⸗Gericht. das oben bezeichnete Grundſtü 
Abtheilung IV. tend machen wollen, werden hier⸗ 
5 dn 15 1 
> 17 äteſtens in dem obigen eige⸗ 
der 8. Nachtrag zum Hanſeatiſch⸗(bateſtens um. 
reufiſchen Verbandtarif vom 1. rungs-⸗Jermine. N 
75 ai 1878 enthaltend: Der Beſchluß über die Ertheilung 
a) ermäßigte Frachtſätze für den 7 1880 
> 
nen, ee e e den Februar u ! 
⸗Mlawkaer Stationen einer] V i 
faite und den weſtlichen Verband⸗ Vormittags En 1 dr, 
ſtationen andererſeits, im Geſchäfts⸗Lokale des hieſigen 
1 anberaumten Termine 
i 


ation 
menre 1 
er 0 aus der Steuerrolle, 
Poſen Intereſſenten bereits geſtellten oder 
in Firma C. Stock, Nr. 1944 gewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ 
zu Poſen Kollektiv⸗Prokura er⸗ zu deren Wirkſamkeit gegen Dritte 
—— viv — dutch aufgefordert, ihre Ansprüche 
Vom 15. Dezember 1879 ab tritt 
des Zuſchlags wird in dem auf 
Verkehr zwiſchen Oſtbahnſtatio⸗ 
i tſätze für den Rer- | Amts 
Ar auen ne ch verkündet werden. 


b 


— 


iſchen Poſen⸗Creuzburgerſöffent 
en und 5 Sen Schroda, den 26. Novbr. 1879. 
Stationen Landsberg und Filehne 2 120 75 2 
en und den Stationen Königliches Amtsgericht. 
Bergedorf, Büchen und Hagenow 
andererſeits, 1 ee 
direkte Frachtſätze für den Tran. Am Sonnabend, den 6. d. M., 
ſitverkehr mit Illowo und Mlawa, Vormittags 9 Uhr, werde ich vor 
d) Ergänzungen zu den Spezial⸗ dem Schulzen⸗Amte in Lawica, 
Behimmungen zu dem Betriebs⸗[3 Schweine, 1 Ferſe, 1 Kalb, eine 


[9 


— 


Reglement, . .. Britſchke und einen Schober unge⸗ 
©) früher bereits publizirte Tarif- droſchenen Hafer öffentlich meiſt⸗ 
eränderungen, bietend gegen ſofortige Zahlung ver⸗ 
) Berichtigungen ſteigern a g 
in Kraft Bernau, Gerichtsvollzieher. 


aft. 

Exemplare des qu. Nachtrags ſind 
ſiche teife von 0,20 M. bei ſämmt⸗ 
1057 Verbandſtationen zu beziehen. 
baten den 22. November 1879. 


Patentſchrauben⸗SSchlitt⸗ 
ſchuhe und Halifax 


iche Direktion der Ofthahn, ter Qualität empfiehlt zu billigſten und i 


eiss, dee 


als geſchäftsführende Verwaltung 
Dom. Lenartowiee bei 

Pleſchen verkauft 24 Stück 

kernfette junge Stiere. 


Preiſen 


Alt. Markt 7. 


—echlittfenbohlen 


ſind Grabenſtr. 5 zu haben. 


mögen des K . Gerſon 
Das in dem Gemeinde - Bezirk Lachmann zus 


oder nicht, mit 


Protokoll anzumelden. 


in der Zeit vom 9. September 
1879 bis zum Ablauf der zweiten 
Friſt angemeldeten Forderungen 
iſt au 


den 22. Januar 1880 


vor dem Herrn Amtsrichter Diſſe 
im Termins - Zimmer anberaumt, 
= werden zum Erſcheinen in die⸗ 
em 
biger aufgefordert, welche ihre For⸗ 
derungen innerhalb einer der Friſten 
angemeldet haben 4 N 7 
Wer feine Anmeldung cchriftlich bietet in höchst eleganter Aus- 
i Abſchrift derſelben stattung treffliche Original- Bei- 
i nnende Erzählungen 
iltl, Bald. Möllhausen, 
interfeld u. s. w., sowie 
fein ausgeführte Stahlstiche und 
Forderung einen am hieſigen Orte Holzschnitte unserer besten Genre- 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 
mächtigten beſtellen und zu den 
Akten a er Denjenigen, welchen 
es hier an B. \ 
auff den die Juſtizräthe Kittel, Galon 
ck gel⸗ und Hahn zu Sachwaltern vorge⸗ 


einreicht, hat eine 
und ihrer Anlagen beizufügen. 


unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 


Königl. Amtsgericht. 


Oeversen's Froſtbalſam be⸗ 


Dr. 


a — Fl 


fondern beim Uhrmacher goldene { ! 
Uhren für 30 M. unter Garantie Per Stück 3 M. (Beliebte Lotterie 
Silbergewinne u. dgl., welche 

fürſ im geohberangl. Refidenzſchloſſe 
raturen zahlen zu müſſen. u Darmſtadt permanent ausge⸗ 


In dem Konkurſe über das Ver⸗ 


ongrowitz iſt zur An⸗ 
M. 


Sachen mit dem 2 


Der Termin zur Prüfung aller Amts⸗Gericht 


Vormittags 10% Uhr. 


N Rlage bekannt a 

ätz, den 25. November 1879. 
Melke, 

Gerichtsfchreiber 


Früh 10 Uhr, 


Termine die ſämmtlichen Gläu⸗ 


Trowitzsch's Volkskalender 
1880. 53. Jahrgang 


träge und 
in|von Geor; 
A. v 


Jeder Gläubiger, welcher nicht 


maler. 


schaffung in jeder Familie. 


ekanntſchaft fehlt, wer⸗ haben. 


agen. 


Wongrowitz, den 22. Nov. 1879. N 


Poſen, 


11. December 1879, 


Nachmittags 3 Uhr, 


in meinem Bureau angeſetzt. 


LISSA 
Prov. Poſen. 
10. Dezember 1879. 
3. Vieh⸗ und 
Pferdemarkt. 


werden, 


Poſen, den 3. Dezember 1879. 
Mehring, 


Rechtsanwalt und Notar. 
Weihnach 
> 


baltigite mit 


feitigt ſchnell und ficher jeden 
50 Pf. 
Waohsmann’s Apotheke. 


Halt!!! 
Nicht Lombard! 


um 


Wunsch, Mylius Hotel. 
Oppenheimer 
Dombau-Loose. 


nicht nothwendig, nach mit 
auf noch 2—3 Thlr. 


Hugo Wölfel, Hei, ib.) 
hrmacher, di 


Wiener Platz. zu haben bei Herrn M. Bendix. 


Oeffentliche Zufellung. 


Der Handelsmann Benjamin 
meldung der Forderungen der Kon⸗ Liſzynski zu Grätz klagt gegen den 
kursgläubiger noch eine zweite Friſt Bäckermeiſter 1 
Old. Band I Blatt 21 einge⸗ bis zum 22. Dezember 1879 ein⸗ früher zu Grätz BON Freigabe von 
dem Johann Gottlieb ſchließlich feſtgeſetzt worden. e uf. 

ie Gläubiger, welche ihre An-|urtheilung des Beklagten, das Eigen- 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, thum des Klägers an den in der 
werden aufgefordert, dieſelben, ſieProzeßſache 
mögen bereits rechtshängig ſein mit Arreſt belegten Sachen anzuer⸗ 
dem dafür verlang⸗ kennen und in die Freigabe derſel⸗ 
ten Vorrechte bis zu dem gedachten ben zu willigen und ladet den Ver⸗ 
Tage bei uns ſchriftlich oder zufklagten zur mündlichen Verhandlung 
des Rechtsſtreits vor das königliche 


Goldſchmidt 


ntrage auf Ver⸗ 


Stein wider Beier 


1 au rätz 
den 16. Ja nar 1880, 


Zum Zwecke der öffentlichen Zu⸗ 
ſtellung wird dieſer Auszug der 


des königl. Amts⸗Gerichts. N 


Der geringe Preis von 
nur 1 Mark ermöglicht die An- 


In allen Buchhandlungen zu 


Herr Uhrmacher Günter hat mich 
mit dem Verkauf ſeines Hausgrund⸗ 
Friedrichsſtraßte 
Nr. 2, beauftragt und habe ich zu 
dieſem Behuf einen Termin auf den 


Die Verkaufsbedingungen können 
vorher in meinem Bureau eingeſehen 


Große 
ts = Ausfellung. 


Mein Lager wie 
ſtets auf das Reich⸗ 
igſte allen 
Neuigkeiten verſehen, 
+ empfehle auch in die⸗ 
ſem Jah und bitte 

zahlreichen Zu⸗ 
» ſpruch. Preiſe billigſt. 


Verlooſung am 15. Dezember 1879. 


Generalagentur Carl 
in Narmſtadt. — Looſe ſind z 


— Fi 6353 —— N. 2 


er chine, Heinrich Sack, Frankfurt a. M., 19. April 79. 


r rr 


FP 


Nr. 


635, Verbeſſerungen an elektriſchen Beleuchtungsapparaten, James 


Mac 
appa 


Schifffahrt u. ſ. w. benutzt werden, Chretien u. 
79. Nr. 2795, Verbeſſerun 


tern, 


Schr 


Juli 79 


andere 1 Faſern, 
49,110, 3 


Kenzie, London, 25. April 79. Nr. 2019, Verbeſſerungen an Zug⸗ 
raten, und anderen Maſchinen. welche in Ber bau, Landwirthſchaff, 
N elix, Paris, 21. Mai 
en an elektriſchen und anderen Zifferblät⸗ 
enry Port, Small⸗Heath, 9. Juli 79. Nr. 2889, Verbeſſerte 
aubenſchneidekluppe, Jackſon und Dunn, San Francisco, 16. 


g Belgien. 

en an Kämmmaſchinen für Wolle und 
i Terry u. Scott, 31. März 79. Nr. 
lechbohrmaſchine, A. Renſon, Herſtall, Lüttich, 23. Auguſt 79. 


Nr. 49,105, Verbeſſerun 


Nr. 49,120, Fabrikation alkaliſcher Phosphate und Carbonate, mittelſt 


Phos 
79. 


horſäure und Phosphorſäurelöſungen, G. Fournier, 25. Auguſt 
er. 49,126, Verbeſſerungen in der Fabrikation von Stahl aus 


Schwefel und Phosphor enthaltendem Roheiſen, Manganeſe Fron and 


Stee 
und 


I Company, 25. Auguſt 79. Nr. 49,132, Klärmittel für Rübenſaft 
Melaſſe, A. Monvet, Marchienne, 25. Auguſt 79. Nr. 49,151, 


Verkupfern von Eiſenblech, Schmiedeiſen, Gußeiſen ꝛc., A. Rrande, 9. 


Mai 


Mais und anderer Amylhaltiger 

nung, W. Garton, 28. Auguſt 79. 
hölzern ohne Phosphor, L. 
Präparation alkaliſcher Silikate, F. V 


28. 


reien ꝛc., J. Hurlet, Liffin⸗ Spa, 29. 


79. Nr. 49,152, Verbeſſerung in der Behandlung von Reis, 
toffe zum Zweck der Stärkegewin⸗ 

kr. 49,156, Fabrikation von Zünd⸗ 
. Wagener, 28. Auguſt 79. Nr. 49,157, 
N Leger, St. Gilles⸗Brüſſel, 
orb für Wollwäſchereien und Färbe⸗ 


uguſt 79. Nr. 49,166, K 
Auguſt 79. Nr. 49,168, Bes 


en von Zinkerz in Tiegelſchmelzofen, A. Gillon, Lüttich, 30. 


Augu t 


ähere Auskünfte werden gern ertheilt. 


Kölner Dombau⸗Looſe. 


Ziehung am 15. Januar 1880. Hauptgewinn Mk. 75,000, 


30,000, 15,000, 6000 ec. ſind a Mk. 3,50 in der Exped. der 
Poſener Zeitung zu haben. 


beſtes Fabrikat, billigſt bei 


Kaiserlampen, 


Poſen, Breslauerſtraße 38. E. Klug 8 
Eine Partie nicht mehr ganz moderner Lampen empfiehlt weit 


unterm Koſtenpreiſe. 


Niederlaſſung eines Nechts⸗ 


tiger, 


aus 


für 


Vollkommen waſſerdichte Loden⸗ 


Herren und Damen aus den feinſten Loden, 
praktiſchſte Kopfbedeckung ü 
Alle Gattungen Fabriks⸗ und Bauernloden, moderne Anzugsitoffe, 


Anwaltes. 


Nachdem hierſelbſt ein mit zwei Amtsrichtern beſetztes Amts⸗ 


reiche errichtet worden, iſt die Niederlaſſung eines Rechts⸗Anwaltes in 
ieſiger Stadt ein dringendes Bedürfniß. i 
nr Stadt Winzig und 80 Ortſchaften des Wohlauer Kreiſes 
mit c. 19, 


Der Amtsgerichts⸗Bezirk 
) Seelen. 1 
Den Herren Rechtsanwälten, die ſich hier niederzulaſſen beabſich⸗ 


ſind wir gern bereit, nähere Auskunft zu ertheilen. 
Winzig, den 26. November 1879. 


Der Magiſtrat. 


Knichale. 


Kaiſer⸗Oel, 


nichtexplodirendes Petroleum aus der 
einzigen Petroleum⸗Naffinerie Deutſch⸗ 
lands von August Korff in Bremen, 
offeriren ſowohl liter: als faßweiſe zum 
billigften Engrosyreiſe 
Adolph Asch Söhne, 


Markt 82. 


Mäntel mit Kapuze 
für den herbſt und Winter 


für 
dem beſten ſteiriſchen Schafwoll⸗Lodenſtoffe, braun, grau oder 


ſchwarz, naturfarbi 


n leichter Wouriſten⸗Mantel mit Kapuze 


} 12 Mt. 
„ „ Reeiſe⸗ oder Jagdmantel 18816 
„ „ Käaiſer⸗Mantel "Wal... 
„ dicker 5 gut gefüttert 28 bis 40 „ 
hübſche Joppen oder Steirer⸗Sacco bis 30 „ 
Damen⸗Paletot, modern, ſehr kleidſam 21 bis 30 


waſſerdichte Steirer⸗ Hüte 
anerkannt als 
44 bis 6} Mk. 


die 


aus der reinſten ſteiriſchen Schafwolle, vollkommen waſſerdicht, werden 


aus 


em 


jed 


Walliſchei 7 


er Meter oder in beliebigen fertigen Kleidern gegen Poſtnachnahme 
billigt geliefert von der Tuchwaarenhandlu 9 * 


ndlung des 
Johann Günzberg in Graz, Steiermark. 


Flügel und Pianinos 


den beſten Fabriken empfiehlt unter Garantie zu 


A. Droste, 
Pianoforte-Magazin, Mühlenſtraße 27. 


Die Färberei u. chem. Waſchanſtalt 
bur 


von A. 


billigſten Preiſen. 


* , % ilhelmsp 14, 
pfiehlt dem geehrten Publikum ihre neu we * 


1. euenstände 


fi 
essanstalt für Sammet und Plüse 


er Art. 
Für Kaufleute preſſe ganze Stücke Velvets und Sammet. 
Muſter ſtehen in reicher Auswahl zu Dienſten. 


15 


0 


großes Lager franzöſiſcher Ballblumen, als ganze Ober 77 
Garnituren, Bouquets und Kränze, ferner die ſchleſiſcher 


Weihnachts⸗Ausperkauf. 


a ER 


Eine geübte Buchſtabenſtickerin 
findet ſofort dauernde Beſchäftigung 
Krämerſtr. 16, 2 Treppen. 

Ein Landwirth, 30 F. alt, verht 
1 Kind, der poln. Sprache zum 
Verſtändniß mächtig; Frau kann der 
Haus⸗ und Milchwirthſchaft vor⸗ 
ſtehen, ſeit 1866 beim Fach, augen⸗ 
blicklich noch in Thätigkeit, ſucht 
zum 1. Januar 1880 Stellung als 
Inſpektor, Rechnungsführer, Ziegelei⸗ 
Aufſeher oder Verwalter. Gef. Off. 
unter W. A. in der Exp. d. Ztg. 
erbeten. 


Ein Hauslehrer, 
ev., ſucht zum 1. Januar 80. Stell. 
Unterr. in Lat., Franz. u. Muſik 
w. erth. Off. sub Chiffre J. B. 
92 befördert die Expedition der 
Zeitung. 


Ein junger Mann, 
der mit der Eiſenbranche vertraut, 
ein gewandter Verkäufer, der pol⸗ 
niſchen Sprache vollkommen mäch⸗ 
tig, gute Referenzen beſitzt (am 
liebſten ein ſolcher, der das Eiſen⸗ 
geſchäft erſt erlernt hat) findet ſo⸗ 
fort Stellung in der Eiſenhand⸗ 
lung von 


L. Zboralski & Co., 


Moabiter Kloſterbräu⸗Kellerei. 


Poſen, Bismarckſtraße 2—4. 
Kigenthum der en Moabit 
in Berlin. 


Warmes Frühſtück A 30 Pf., Mittagstiſch à Couvert 75 Pf. 
eichhaltige Abendkarte zu civilen Preiſen. 

Das auf der Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung prämiirte und 
auf der jetzigen internationalen Ausſtellung für Kunſt, Wiſſen⸗ 
ſchaft u. neuere Erfahrungen zu Paris mit der goldenen Medaille 
ausgezeichnete 


Moabiter Kloſterbräu à ½ Lt. 20 Pf., 
do. helles Lagerbier à½ Lt. 15 Pf. 
Außerdem liefere auf der Brauerei gefüllte Original⸗Flaſchen 
Moabiter Kloſterbräu 18 Fl. für 3 M. | mit Patent⸗ 
Helles Lagerbier 25 „ „ 3 „ [Verſchluß 
durch mein Geſpann frei ins Haus. 


W. Polenz, Oekonom. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich mein 


Reüaurant und Abeingeſchäft 


von Wilhelmsſtraße 28 nach 


Wilhelmsplatz 18 


verlegt habe und mit dem heutigen Tage eröffne. 
Um geneigtes Wohlwollen bittet 
Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Albert Dümke. 


Nürnberger Exportbier 


von vorm. Heinrich Henniger, 


Pilſener Exportbier 
vom „Bürgerlichen Brauhaus, 
Bairiſch Lagerbier 
der Herren Gebrüder Hugger, 


fler giſetel Grätzer Bier, Porter, Alé, Noth⸗, 2 


Auf ein Rittergut hinter der 
erſten Hypothek werden noch 2000 
Thlr. zu leihen geſucht. Nähere Pleſch 
Auskunft ertheilt der Partikulſer— Felchen. 
Herr Hoetmann in Zirke. Die Hofverwalterſtelle in 


Einkauf der beiten Marken Ruchociee iſt beſetzt. 


Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſt empfehle mein 


Steinkohlen 


neueſten Fichus, Jabots, Friſuren, Schleifen, d drm b 1 5 Rhein⸗ und Unga i 
n d vermittelt. Off. sub L. 4248 Verſt 8 ‚ garwein 
Kravatten ꝛc. in reichſter Auswahl. Tarlatans und dur, Rudolf loss Greslangrbeten. die Meitglieveng Montag lden 8. auch glasweiſe, 


Mulls in allen neuen Farben. Fertige Hüte in 
Sammet und Filz der vorgerückten Saiſon wegen zu 
äußerſt billigen Preiſen. 


ſchmackvoll und elegant in kürzeſter Zeit angefertigt. 


Wir verſenden gegen Einſendung 
oder Nachnahme: BEE 
Stereoſkop⸗Kaſten mit feinſten LYerfahren einfach und schnell. 
Gläſern und 12 Bildern (ſortirt), 
à Stück Mark 6. . 
Laterna magioa allerfeinſter 
Qualität mit je 9 ganz fein ge⸗ 
malten Glasbildern, 3 beweglich. 
3 


2 
22 


teter Vergrößerung Mark 5 


7 7 7 18. 
Metall = Barometer (Aneroid), 
vorzüglicher Gang garantirt, à Std. 
Mack 12 3 

Preisverzeichniſſe aller optiſchen 
Artikel ſtehen zu Dienſten. 

Sedelmaier & Schultz, 

Optiſches Inſtitut, Augsburg. 


für jeden Haushalt, in 10 Mi⸗ 


Erbswurſt 


Erbſen, Linſen, Bohnen 
und Reis, in Tafeln & 25 Pf., 
für 4—6 Perſonen hinreichend. 

Dieſe Fabrikate ſind auf der 


Niederlagen bei Krug u. 
Tabrieius, Breslauerſtr. 11, 
St. Martin 52 und 53 und 
Sapiehaplatz 2. 

Berliner Erbswurſt⸗ und 


Louis Lejeune, 


Berlin N., Brunnenſtr. 128 


600 Ctr. gutes Wieſen⸗ 
heu verkauft Cies la bei 
Rogaſen. 


7 Dezember, Nachmittags 5 Uhr, N 
Brennereien im Schulhauſe, Kl. Nütterſtr re D i III E rt 8 bon 111 bis 1.3 Ahr 
in lohnenden Betrieb zu ſetzen, ev. |parterre rechts. a im Abonnement 30 Matt, 2 
auch für Hie Stellung empfiehlt Der Vorſtand. empfiehlt 8 


ſich unter Garantie > Koesoner 3. (I Alb ert Dü mike, 


rt 1 
6 ul Muthmann, F Wilhelmsplatz 18 
ei i 


Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. den 6. Dezember, 8 Uhr 


Geschlechts- A. Kunkel. — EEE 
f N ſtützt auf das mir zugewendete 
e 7 — Ne T 5 Eisbahn. Benz: “> nachdem ich bereits 
als- u. Fussübel (Flechten), ſowie f Die vorzüglichſte Eisbahn iſt auf|einige gleichartige mir gewordene 
Schwächenzustände und ale Unter Kaufmännif ch er dem E ee er Aufträge zur Surfeiebenbeif Dez 755 
ae per heilt auch Verein Mareo's Garten, haften ausgeführt, halte ich mich 
rie gründlich u. ſchnell der im RER T.... 
Ausland approb. Dr. med. Harmut+ Heute Abend im Vereinslokal EEE K 1 2 
Berlin, Kommandantenſtr. 30. | ene. Re. Aegulirung von Schuld⸗ 
212 N g a 4 5 . > 2 2 
yphilis, ne und Haut- E Meine gegen den früher Verhältniſſen 
rankheiten, Schwächezustände, 0 in Argenau (Gniewkowo) beſtens empfohlen. * 


Ball-, Geſellſchafts⸗- und Haustoiletten werden ges 


Elise Jaeckel, 

Putz⸗ und Mode- Magazin, 
11, Friedrichsſtr. Il, 

Ecke Lindenſtraße, parterre. 


Sinnreices Weihnaditsgefd 
für Kinder und Erwachsene. 


— 247 — I 2.4 


EU 
hen- und Mal- 
ielfältigungs - Apparat 
von W. Simeons in Höchst a. 
2 


ollut. Impot.) heilt mit sich. ' domizilit geweſenen, jetzt? r 
ae auch brieflich Dr. S dem Aufenthalt nach „dest, Oswald Stein, 4 | 
Holzmann, Berlinerstr. 16, part. Bazar- aal. kannten Handelsmann Ad. Kommiſſionär. ' 
Wollt. Apparat m. Zubehör M Reſtaur. zu verkf., Compt., Loc., Mittwoch, Becker rechtskräftig erſtrir⸗ 


den 10. Dezember 1879, 
Abends 7 Uhr: 


5 CONCERT, 


gegeben von dem Violin⸗ 
virtuoſen Herrn 


Xaver v. Makomaski, 


tene Forderung von 225 M. 
bin ich willens zu verkaufen. 


C. E. Bitterlich, 


Neugersdorf, Sachſen. € 


Gare.» u. verſch. Famil⸗Wohn. em⸗ 
pfiehlt Commiſſ. Soherek, Breiteſtr. 1. 


Stadttheater. 


Freitag, den 5. Dezember 1879: 
2, Vorſtellun im 3. Abonnement. 
Iphigenie auf Tauris. 
Schauſpiel in 5 Akten v. Göthe. 
Die Direktion. 


B. Heilbrom's , 


Volksgarten⸗Theater. 
Freitag, den 5. Dezember 1879: 
Die Hugenotten. — Dram. Ge⸗ 

mälde in 2 Abthl. u. 5 Akten. 
Die Direktion. 
B. Heilbronn. 


Yo 


1 Wohnung von 2—3 Zimmern 
mit Zubeh. iſt Sandſtr. 8 zu verm. 


Eine Wohnung von 5 Zimmern 
iſt ſofort zu vermiethen 
Neuſtädter Markt 10. 


Große Gerberſtraße 3, 


im erſten Stock, iſt eine herrſchaft⸗ 
liche Wohnung, beſtehend aus fünf 
een 11 5 e BIT, 
e und’ Ver: Januar ab zu vermiethen. Näh. 
dauungs-Organe, in plombir- bei. e. Rosenberg. N 
ten Schachteln mit Kontro-——. 0 | 


streifen vorräthig in Posen f 4 

in der Brandenburg’schen Ich ſuche ae Autſcher. 13 

Apotheke, in J. Schleyer's Polenz, 
Bismarckſtr. 2—4. 


Droguen-Handlung, Breite- 
Deitill. u. Schankgeh. ſuch. for. 


strasse 13, Dr. Wachsmann- 
schen Apotheke, Breslauer- Stell. Näh. d. Commiſſ. Soherek, 
Breiteſtraße 1. 


strasse, in der Weiss’schen 
Rothen Apotheke, Markt 37 


| 
Kaiſerlich we Concert⸗ | 4 tut e tn 
meister, 70 Anti. Haararbei kn, 

M. Ita von Hb, J., als paſſendes 
Weihnachts⸗Geſchenk, 


D unter gefälliger Mitwirkung 
empfehle in den neueſten 


der Opernſängerin 
7 Matern: Kaiser Wilhelm, 5 Auswärtige Familien- 
Frl. runemald. 4 dien: Saier aineim, e 


Das Programm bringt 8 Franzöſiſche, Vismarck⸗, Nachrichten. . 
die nächſte Zeitung. @ VBiſchof“, u. Vietoriaketten, @| Verlobt: Frl. Ida Diefing mit 
4% Armbänder, Broches, ) Rittergutsbeſitzer Karl Kampe in 
Ohrgehänge, Haarblumen 5 Biere⸗Trünzig. Frl. Anna Nerlich 
d 
® 


Imser Pastilen, 


aus den festen Bestandtheilen, 
der Emser Wassers unter Lei- 
tung der Administration der 
König Wilhelms Felsenquel- 
len bereitet, von bewährter 
Heilkraft gegen die Leiden 


„ 2 [2 


" 7 


4 
12 9 


2. 


Billets zu nummerir⸗ 
ten Sitzplätzen & 3 Mk., 
unnummerirten Sitz⸗ 

plätzen d 2 Mk. u. Steh: 
plätzen à 1 Mk. ſind zu 


zu den billigſten Preiſen. mit Herrn Karl Weber in Lang⸗ 
Goldbeſchläge unter Ga- heinersdorf. Baroneſſe Ida v. Lütt⸗ 
rantie bei witz mit Reſerve⸗Lieutenant Friedr. 


Wichtig 


nuten ein kräftiges und billiges bei Frenzel & Comp. un Wirthinnen, Mädch. z. Stütze u. haben in der v. Ratzeler in Bartſch⸗Niſtiz. Frl 
Mittageſſen zu bereiten. bei Osw. Schaepe, in Ra- Stuben Mädchen empfiehlt Hof⸗Buch⸗ u. Muſikalien⸗ Anna Schmi Kl ans . 
wiez bei M. b. Riem- . C. Anders, Gr ltterftr. 7, 1. Tr. Handlung der Herren 0. Becker, 8 en Den, Guftao 


St. Martin 63. 


K 
5 


schneider. Für ein feines Herren ⸗Coufek⸗ Verehelicht: Herr Max Ello 

liefert pr. Pfund 4 Liter aus⸗ Engros-Versandt: tions⸗Geſchäft wird ein durchaus lil. Bote 8 l. Bock, Sees | mit 5 Ahne ne 8 
gezeichnete Suppe. tüchtiger %% Poſen, Mn. le Miütehitde aue 1 Auguſt Duncker mit Frl. Emilie 
j Magazin der Emser id f Wilhelmsſtraße 23. Dr. Ales“ Diätetiſche Kuren. I Fürſte in Schermke. Lieut. Claus 
Gondensirte Sulgen Felsenquellen in Köln. Zuſchnei ft geſuch + 8 Preis 2 Mark. Clauſius mit Frl. Gabriele Martens. 

in vorzüglicher Qualität von Meldungen mit Abſchrift der Enthält Anleitung zur Heilung Oberſtlieutenant z. D. von Gottberg 


aller Krankheiten ohne Medika⸗ 
mente. — Durch jede Buchhand⸗ 
lung zu beziehen. 

Verlag der Diätetiſchen Heil⸗ 


mit Frl. Anna Paſchke in Erfurt. 
Reg. = Baumeister Alexis lizäus 
mit Frl. Felice von Fiſcher⸗Treuen⸗ 
feld in Neu⸗Ruppin und Heldern. 


Zeugniſſe ſind unter H 23666 an 
die Annoncen⸗Expedition von Haa- 
senstein & Vogler in Breslau zu 
richten. 


Dringende Bitte 


an edle Menſchenfteunde! 


ele DR 8 N * 2 talt, Dresden⸗Aut 2 Ne: : 
ge Gewerbe-Ausſtellung Ein 5 sem Cin W. et da daun dur 0 auf ea onſtadt, 5 3 A 8 Schwer. * 
‚A, N 100 Familienvater elch ride Folge ſchmer hafter One Mei ünachts bite Amtsrichter Delius in Altenkirchen. 
Staatsmedaille ſucht ſofort als Buchbinder od. ſonſt ee en elk Auro pe Weihnachtsbitte. Dr. med. Schul in Tertow. Lud⸗ 
prämiirt. irgend welch leichte und dauernde rung aller Kräfte vergeblich beſtrebt Auch in dieſem Jahre rufe ich im wig Perlis in Labes. Eine Toch⸗ 


ter: Hrn. Iſidor Fontheim. Feli 
Ottenſtein. J. Newburg. Ernſt 
Köppen in Liebenberger Mühle. 

Geftorben: Prediger emer. W. 
Wohlthat. Frau Marie Bading. 


Vertrauen auf den Herrn, dem wir 
an den Kleinen in der Rettungs⸗ 
und Waiſen-Anſtalt in Rokitten 


Beſchäftigung a Näh.] Frau und drei Kinder zu ernähren, 
nunmehr bei Beginn des Winters 


En nn - N 
Ich wohne ſeit 1. De⸗ — Raäͤckerſtraße 22 dem größten Elende preisgegeben, un | N 
zember im ehemals Dr, Kuntze⸗ Wir ſuchen zu ſofortigem Antritt bittet dringend mi.dthät See: dienen, die herzliche Bitte in die 


Conſerven⸗Fabrik. 


ige 
einen jungen Comptoiriſten, und und beſonders ſeine lüclliche; e⸗Chriſtenheit hinein: Vergeſſet auch . ) 
ſchen Hauſe. bitten um ſchriftliche Offerten unter ſtellten Kollegen die“ erren Land⸗ in dieſem Jahre nicht, unſere 44 Zög⸗ . = de ie Jenriette 
Kosten. Beifügung von Zeugniſſen. wirthe, dem wahren Unglücklichen linge mit Liebesgaben zu bedenken. Stabs = Luiſe Schö . 
isphyſikus Dr. Lis Kaliski & Baer. durch freundliche Gaben, oder wenn damit auch in dieſe Kindesherzen am er 5 ze ung, Kb. von 
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